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Spektakelſtück im Landtage.
Kommuniſtiſche Exzeſſe bei Beſprechung der Berliner Mai- Unruhen.

Jm Preußiſchen Landtage zeigten ſich am Montag die
Kommuniſten anläßlich der Beratung ihrer Interpellation über die

Berliner Maiunruhen wieder einmal in ihrer ganzen
Größe. Zur Beratung ſtanden die kommuniſtiſchen Mißtrauensan
träge gegen den Miniſterpräſidenten Braun und dem Jnnen-
miniſter Grzeſinſki wegen der bekannten Maivorgänge ſowie
die kommuniſtiſchen Anträge, den Berliner Polizeipräſidenten
Zörgiebel, Polizeioffiziere und Beamte zu entlaſſen, das De
monſtrationsverbot und das Verbot der „Roten Fahne“ ſowie das
Verbot des „Roten Frontkämpfer-Bundes“ ſofort aufzuheden.

Beim Erſcheinen des Jnnenminiſters Grzeſinſfki auf der Mini
ſterbank erhob ſich gleich ein minutenlanges Geſchimpfe bei den
Kommuniſten. Rufe wie

Arbeikermörder, Blukhund, Mörderhund

praſſelten nur ſo nieder. Bevor überhaupt in die Verhandlung ein
getreten iſt, werden einige der Hauptſkandalmacher ſchon durch
Ordnungsrufe in ihre Schranken zurückgewieſen. Während der Rede
des Jnnenminiſters wiederholen ſich dieſe Szenen in der ſcham-
loſeſten Form. Von kommuniſtiſcher Seite wurden dauernd Aus
drücke gebraucht, deren ſich in Berlin ſonſt nur die Verbrecherwelt
bedient. Es war erſt dann möglich, Ruhe zu ſchaffen, als man

zwölf Kommuniſten ausgeſchloſſen

hatte ſieben davon auf acht Tage. Die Kommuniſten befanden
ſich in trauter Gemeinſchaft mit den Natio nalſozialiſten,
die ſich gleichfalls in Schimpfreden überſchrien. Deshalb mußte
auch der Hauptſchreier der Hitlerleute, Abg. Haake, aus dem
Saal verwieſen werden.

Zur Begründung der kommuniſtiſchen Ankräge
nahm das Wort

Abg. Kaſper (Komm.): Auf die Hetze der Sozialdemokraten
und Gewerkſchaftsführer iſt am 1. Mai in den Berliner Straßen
Blut gefloſſen. Die Polizei hat gehauſt wie in Feindesland. Die
Argumente für die Aufrechterhaltung des Demonſtrationsverbotes
ſind an den Haaren herbeigezogen und haben zu der verlogenen Be
gründung des Verbotes geführt. (Ordnungsruf). Preſtigegründe
und Furcht vor dem Anwachſen der kommuniſtiſchen Bewegung
haben die Sozialdemokratie zu dieſem Kampf gegen die Kommu-
niſten getrieben, (Zwiſchenruf bei den Sozialdemokraten:

Siehe Wahlreſultat in Sachſen!),

der auf der Linie des internationalen Vorſtoßes der Reaktion gegen
den Kommunismus liegt. Die Kommuniſten konnten und durften
ſich dem Demonſtrationsverbot nicht fügen. Die wahren Schuldigen
ſitzen im Jnnenminiſterium, im Polizeipräſidium und im ſozialde
mokratiſchen Parteivorſtand.

Die Kommuniſten klatſchen ſtürmiſchen Beifall. Als darauf
Präſident Bartels dem Jnnenminiſter Grzeſinſki das Wort
erteilt, beginnen die Kommuniſten großen Lärm zu machen, rufen
im Chor:

„Arbeitermörder!, Blutkhund“
uſw. Dabei umringen ſie das Rednerpult und verhindern Grzeſinſki
am Sprechen. Präſident Bartels erteilt mehrfach Ordnungs-
rufe und weiſt ſchließlich den Abgeordneten Jendretzki
(Komm.) aus dem Saal. Da dieſer ſich weigert, der Ordnung Folge
zu leiſten, hebt der Präſident die Sitzung auf. Nach Wiedereröff-
nung der Sitzung nimmt das Wort

Innenminiſter Grzeſinſki:
Die Berliner Arbeiter ſind der kommuniſtiſchen Parole, der ſich

früher die Sozialdemokratiſche Partei geſchämt haben würde, nicht
gefolgt. (Großer Lärm, minutenlange Unterbrechungen, wieder
holte Rufe: Bluthund, Arbeitermörder bei den Komm.) Präſident
Bartels ruft wegen wiederholter Beleidigungen des Jnnen
miniſters den Abg. Woytkowſki (Komm.) zur Ordnung und
ſchließt ihn ſchließlich von der Sitzung aus.

Die Sitzung wird unkerbrochen.
Da bei Wiedereröffnung der Sitzung Abg. Woytkowſki ſich noch im
Saal befindet, verkündet der Präſident Bartels ſeinen Ausſchluß
auf acht Sitzungstage. Abg. Dr. Meyer- Oſtpreußen (Komm.)
proteſtiert zur Geſchäftsordnung gegen den Ausſchluß des Abg.
Woytkowſki. Als er in ſcharfer Form die Maßnahmen des Präſi
denten kritiſiert, entzieht ihm Präſident Bartels das Wort. Hier
auf erhebt ſich wieder großer Lärm bei den Kommuniſten. Abg.
Gohlke (Komm.) wird wiederholt zur Ordnung gerufen, dann
vom Präſidenten ausgeſchloſſen. Er verläßt den Saal. Abg.
Schwenck (Komm.) zur Geſchäftsordnung: Die Wortentziehung
meines Kollegen Dr. Meyer iſt nach der Geſchäftsordnung unzu-
läſſig. Wir proteſtieren mit aller Schärfe gegen das Vorgehen des
Präſidenten.

Jnnenminiſter Grzeſinſki will nunmehr ſeine Rede fort-
ſetzen und wird von den Kommuniſten wiederum durch lärmende
Zurufe und beleidigende Ausdrücke wie Bluthund und Arbeiter
mörder unterbrochen. Präſident Bartels ſchließt darauf nacheinan-
der die Abg. Wollweber und Obendiek von der Sitzung
aus.

Die Sitzung wird unterbrochen.
Da bei Wiedereröffnung der Sitzung der Abg. Obendiek ſich

noch im Saale befindet, verkündet Präſident Bartels ſeinen Aus
ſchluß auf acht Tage. Jnnenminiſter Grzeſinſki: Wer auf
dem Standpunkt ſteht, daß er ſtraffrei auf die Polizei einhauen
darf, mit dem iſt nicht zu ſtreiten. (Lärm bei den Komm.) Jhre
Anhänger benehmen ſich draußen ungefähr ebenſo gegen die Poli-
zei, wie ſie hier im Hauſe gegen mich. (Großer anhaltender Lärm
bei den Komm.) Präſident Bartels: Die kommuniſtiſche Frak-
tion legt augenſcheinlich keinen Wert darauf, daß die Regierung zu
ihren Anträgen Stellung nimmt. Ich ſtelle daher anheim, daß der
Herr Miniſter bei der dritten Leſung des Etats dem übrigen Hauſe
das ſagt, was er mitzuteilen wünſcht. Jnnenminiſter Grze-
ſinſki: Jch hätte es in der Tat nicht nötig, den Herren von der
Kommuniſtiſchen Partei zu antworten. Aber ich glaube, daß ich dem
Hauſe ein Geſamtbild der Vorgänge des 1. Mai ſchulde. (Sehr
gut! Sehr wahr! bei den Soz.)

Präſident Bartels: Dann bitte ich die Abgeordneten Platz
zu nehmen und mache darauf aufmerkſam, daß ich nunmehr ohne
weitere Warnung jeden weiteren Abgeordneten ausſchließen werde,
der ſich meinen Anordnungen nicht fügt. (Abg. Haake (Nat. Soz.):
Hausknecht!) Abg. Haake! Sie rufen mir zum zweiten Male
dieſe Beleidigung zu. Ich ſchließe ſie von der weiteren Sitzung aus.
(Stürmiſcher Beifall bei den Soz. und in der Mitte).

Jnnenminiſter Grzeſinfki: Gegen die Aufrechterhaltung
des Demonſtrationsverbotes am 1. Mai ſprachen naturgemäß
ſchwere Bedenken. Trotzdem konnte es nicht aufgehoben werden,
weil ſchon im April Rotfront die Beleidigungen und Ueberfälle auf
Polizeibeamte ſyſtematiſch ſteigerte. (Lärmende Unterbrechungen
bei den Kommuniſten. (Die Abg. Paul Hoffmann und Rau
werden ausgeſchloſſen, letzterer auf acht Tage.) Wir hatten im
April 22 verwundete Polizeibeamte in Berlin, von denen fünf noch
gegenwärtig im Krankenhaus liegen. Für den 1. Mai hatte die
Kommuniſtiſche Partei die Parole ausgegeben, es dürfte kein Feier
tag mehr ſein, ſondern ein Kampftag. Die bolſchewiſtiſche
„Jſweſtija“ bezeichnete im voraus den 1. Mai als die große Kraft
probe zwiſchen den Kommuniſten und dem Staat. Die Kommu-
niſten haben alſo die Zuſammenſtöße für den 1. Mai planmäßig or
ganiſiert. (Großer Lärm bei den Kommuniſten). Gewiß am 1.
Mai

haben ſich die Anftifter des Verbrechens feige gedrückt.

(Großer Lärm bei den Komm. Die Abg. Frau Ludewig und
Deter (Komm.) werden ausgeſchloſſen, letzterer für acht Tage).
Wäre das Demonſtrationsverbot vor dem 1. Mai aufgehoben wor-
den, ſo wäre es in Berlin zu großen Zuſammenſtößen zwiſchen
Sozialdemokraten und Kommuniſten gekommen. Das war der
Plan der Kommuniſten. Denn dann hätte die Polizei unterſchied-
los auch auf Sozialdemokraten geſchoſſen, und dann hätten ſie den
Innenminiſter als Mörder ſeiner eigenen Parteigenoſſen angeklagt.
Darum hat der Polizeipräſident durchaus richtig und durchaus klug
gehandelt, daß er die Demonſtrationen am 1. Mai nicht zugelaſſen
hat. Die kommuniſtiſche Parole, trotz dem zu demonſtrieren, ver
fing nicht. Darum mußte am 30. April die kommuniſtiſche Preſſe

lügen, das Demonſtrationsverbot ſei aufgehoben- und der Polizei
für den 1. Mai der Gebrauch der Schußwaffe unbedingt verboten.
(Neuer Radau bei den Komm., Abg. Schubert (Komm.) wird
ausgeſchloſſen). Trotz dieſer Lüge hat die KPD die Maſſen nicht
auf die Straßen gebracht. Darum bekam am Abend des 1. Mai
der RFB. den Befehl, den Kampf gegen die Polizei zu eröffnen
und ſo fielen von Seiten von Rotfront die erſten Schüſſe. (Großer
Lärm bei den Komm. Abg. Kaaſch wird auf acht Tage ausge
ſchloſſen).

Der Miniſter gibt nunmehr eine Darſtellung der Vorgänge, wie
ſie ſich am 1. Mai in Berlin entwickelt haben und erwähnt dabei
u. a., daß in der Köslinerſtraße allein

13 Perſonen mit der Waffe in der Hand verhaftet wurden

und daß man vom Dache eines Hauſes in der Kögslinerſtraße einen
Dachſchützen noch mit der Waffe herunterholte. Er fährt fort: Die
Polizei mußte ſcharf durchgreifen, um eine Ueber
greifen des Aufruhrs auf andere Stadtteile zu verhindern Jn der
Kritik am Verhalten der Polizei ſcheint aber vieles vom grünen
Tiſch aus beurteilt zu ſein. Wäre wirklich die Polizei verbittert
geweſen, ſo hätte man das verſtehen können. Seit Jahren ſind die
Beamten bei Demonſtrationen der Roten Frontkämpfer beſchimpft,
beſpuckt und mit Steinen beworfen worden. Dabei hat die Polizei
eine bewunderungswürdige Lammesgeduld an den
Tag gelegt. (Großer Lärm bei den Komm., andauernde be
ſchimpfende Zwiſchenrufe. Abg. Abel wird ausgeſchloſſen.)

Das Verhalten der Kommuniſten iſt übelſte Radaupolitik.
Die Sozialdemokratie hat früher nie mit ſolchen Mitteln gekämpft.
(Bei dieſen Worten dringt Abg. Abel (Komm.) wieder in den
Sitzungsſaal ein,

ſtellt ſich neben den Innenminiſter auf und beginnk eine Rede,
in der er ſich für ſeine Freunde mit den Opfern der Maiunruhen
ſolidariſch erklärt).

Präſident Bartels ſchließt hierauf den Abg. Abel auf acht
Sitzungstage aus und

unkerbricht die Sitzung.
Die Kommuniſten ſtimmen die Jnternationale an. Nach Wiederer-
öffnung der Sitzung gibt Präſident Bartels bekannt, daß er dem
Abg. Abel nunmehr auch das Haus verboten und Anweiſung ge
geben habe, ihn während der Ausſchlußfriſt nicht wieder in den
Landtag hineinzulaſſen.

Jnnenminiſter Grzeſinſki fortfahrend: Trotz der unerhör-
ten Provokationen hat die Polizei die Rühe bewahrt und erſt von
der Schußwaffe Gebrauch gemacht, als kein anderes Mittel
mehr übrig blieb. Zum Beweiſe, daß man auch angriffsweiſe auf
Polizeibüros vorging, lege ich zwei Photographien auf den Tiſch
des Hauſes nieder. Wir beklagen die Opfer, die die Maitage ge
bracht haben. Aber die Obduktionsbefunde der Getöteten beweiſen
uns, daß ein großer Teil der Opfer

durch die Kugeln der Aufſtändiſchen niedergeſtreckt
wurden.

Mit rückſichtsloſer Energie werde ich künftig gegen alle vor-

Die neue Anleihe vor dem Reichstage.
In der Montagſitzung des Reichskages

leiſteten ſich die Kommuniſten zu Beginn eine auffallend ſchwache
Kundgebung zugunſten des verbokenen Rokfronkkämpferbundes.

Anſchließend kam eine Vorlage von ſehr ernſter Bedeutung zur
Beratung: der Geſetzentwurf über

Maßnahmen zur Beſſerung der Kaſſenlage
des Reiches, die Anleihe auf 500 Millionen Reichsmark. Man weiß,
daß die Zeichner der Anleihe, um die Kapitaliſten anzulocken, von
der Vermögensſteuer, von der Erbſchaftsſteuer, von der Einkommen-
ſteuer und von der Kapitalertragsſteuer befreit werden ſollen.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding
machte kein Hehl daraus, daß er dieſe Vorlage nur mit großen
Bedenken dem Hauſe unterbreitet. Er entwickelte die Urſachen, die
zu dieſer finanzpolitiſchen Aktion gezwungen haben. Am 31. März
hatte das Reich einen Kaſſenbedarf von 1635 Millionen, dem eine
hauptſächlich kurzfriſtige Geldaufnahme von 1460 Millionen gegen
überſtand. Rund 150 Millionen mußten durch Bankkredite gedeckt
werden, die inzwiſchen zurückgezahlt ſind. Seit Monaten iſt das
Reich auf die Gnade der Bankkapitaliſten angewieſen, um ſeinen
notdürftigſten Verpflichtungen nachkommen zu können. Es iſt be
greiflich, daß der Reichsfinanzminiſter alle übrigen Rückſichten zu
rückgeſtellt, nur um das Reich über dieſe peinliche Kaſſenlage hin
wegzubringen. An den Patriotismus der Kapitaliſten zu appellieren,
wäre natürlich vollkommen verfehlt, da in der Kapitaliſtenſchicht bei
finanziellen und wirtſchaftlichen Erwägungen Vaterlandsliebe noch
niemals zu Rate gezogen worden iſt. Hilferding ſchlägt alſo die An
leihe vor und rüſtet ſie bei der Lage des Kapitalmarktes mit einem
beſonderen Anreiz aus. Der Miniſter ſchloß mit der Verſicherung,
daß der augenblickliche Notſtand nicht dazu verleiten dürfe, die
Finanzlage des Reiches peſſimiſtiſch zu beurteilen. Der Reichskredit

brauche nicht erſchüttert zu werden.

Der Führer der Deutſchnationalen,
Graf von Weſtarp,

anerkannte, daß der verzweifelte Vorſchlag aus der verzweifelten
Finanzlage des Reiches entſpringt. Er meinte aber, daß große Be
denken gegen die Vorlage zu überwinden ſeien und behielt ſich die
Stellungnahme bis nach Beendigung der Ausſchußberatung vor.

Nicht geringe Bedenken machte der ſozialdemokratiſche

Abg. Robert Schmidt
geltend. Auch er meinte, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion ſich
die feſte Stellungnahme vorbehalten müſſe. Gegenüber dem kom-
muniſtiſchen Redner, der die Regierung als finanziell und politiſch
bankrott bezeichnet und Sehnſuchtsrufe nach dem Bürgerblock aus
geſprochen hatte, meinte Robert Schmidt, das ſei nun einmal der
Klaſſenkampf der Kommuniſten, der die Einheitsfront mit den
Rechtsparteien darſtelle. Die Sozialdemokratie habe alles Recht,
die Vorlage kritiſch zu betrachten. Die Kommuniſten aber möchten
ſchweigen, denn Sowjet Rußland biete den ausländiſch. Kapitaliſten
für Anleihen und Konzeſſionen noch ganz andere Vorteile. Der ſo
zialdemokratiſche Redner meinte, es ſei ein Verbrechen an der Fi
nanzlage des Reiches, wenn unſere Fraktion nicht an der Ueberwin-
dung der Finanzkriſe mitarbeite. Dafür müſſe ſchon deswegen Ver
ſtändnis ſein, weil die Notlage der Erwerbsloſenverſicherung zu
ſtarken finanziellen Eingriffen des Reiches führe.

Bedenken gegen die Vorlage äußerte noch der Wirtſchaftsparteiler
Mollath, während der chriſtlich- nationale Bauernparteiler von
Sybel. die Vorlage glatt ablehnte. Notwendig ſei zuvor eine
grundlegende Finanzreform. Daß- auch einer der nationalſoziali
ſtiſchen Clowns ſich in der Weisheit gefiel, die Regierung ſei ban
krott und das ganze Syſtem ſei pleite, iſt ſelbſtverſtändlich.
Nächſte Sitzung Dienstag 3 Uhr.



gehen, die die Weimarer Verfaſſung beſeitigen wollen. Die Kom-
muniſten ſind die allerletzten, die ſich über Terrorismus beſchweren
dürfen. Es galt zu verhindern, daß ſich die Wiener Vorgänge vom
15. Juli 1927 in Berlin wiederholen. Es iſt zum Glück nicht not
wendig geweſen, den Belagerungszuſtand zu verhängen. Wenn ein
ausländiſcher Journaliſt erſchoſſen wurde, ſo hat er ſich das ſelbſt
zuzuſchreiben, denn er iſt vor Bertreten der Kampfzone nachdrücklichſt
gewarnt worden.

Der Polizei gebührt Anerkennung für ihr Verhalten. Außer
den Todesopfern ſind aber auch jene Opfer des Aufſtandes zu be
klagen, die ſich jetzt vor dem Strafrichter zu verantworten haben.

Auch die fallen den Kommuniſten zur Laſt.
Leider aber gehen meiſtens die Anſtifter und Hetzer leer aus. Die
ruſſiſchen Telegramme, die Innenminiſter Severing bereits im
Reichstag bekanntgab, ſind der beſte Beweis dafür, was man in
Moskau von den Berliner Kommuniſten erwartet hat. Mit ihrem
Vorgehen haben ſich die Kommuniſten politiſch eine entſcheidende
Niederlage geholt und ſich auch in der Arbeiterſchaft völlig iſoliert.
(Lebhafter Beifall bei den Regierungsparteien).

Abg. Schu z Neukölln (Komm.): Der Miniſter iſt verantwort-
lich für die Verbrechen der Polizei. Er hät nicht eine unſerer An
klagen gegen dieſe entkräften können. Jn Moskau demonſtrierte
am 1. Mai das revolutionäre Proletariat gemeinſam. (Zwiſchen
ruf: Und die Sozialdemokraten

Die Sozialdemokraten werden dork rückſichtslos unkerdrückt,

und wir betrachten ſie als die Handlanger des Kapitals. Als er im
weiteren Verlauf der Rede in wiederholten beleidigenden Aus
drücken vom Innenminiſter ſpricht, wird er vom Präſidenten Bar
tels zweimal zur Ordnung gerufen. Nach dem dritten Ordnungs-
ruf befragt der Präſident das Haus, ob es den Redner weiterhören
will. Dafür ſtimmen nur die Kommuniſten. Abg. Schul z Neu

kölln kann alſo ſeine Rede nicht beenden.

Abg. Harniſch (Soz.):
Am Abend des 1. Mai waren die kommuniſtiſchen Demonſtra-

tionsverbote geſcheitert.

Da bekam der RFB. den Befehl zum Schießen.
(Widerſpruch bei den Komm.) Jch habe an Ort und Stelle in Neu
kölln ſelbſt beobachtet, wie planmäßig die Straßen'aternen zum
Erlöſchen gebracht und die Reihen der Barrikaden aufgerichtet wur
den. Dieſen Barrikadenkampf haben die Kommuniſten ſelbſt als
höchſte Form des proletariſchen Klaſſenkampfes gefeiert, ſie, die
jetzt die Unſchuldsengel ſpielen, und haben erklärt, die techniſchen
Erfahrungen voll ausnützen zu wollen. Abg. Schul z-Neukölln:
Gewiß, aber deshalb kann man doch nicht jeden Tag Revolution
machen!) Das hätten ſie ſich nur am 1. Mai ſagen ſollen. (Lebh.
Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten). Dann hätten die ſchar
fen Polizeimaßnahmen nicht ergriffen zu werden brauchen, denen
leider auch Unſchuldige zum Opfer gefallen ſind. Die verfehlte Ge
waltaktion des 1. Mai hat den Kommuniſten in den Reihen ihrer
denkenden Anhänger ſchwer geſchadet. Scharenweiſe verlaſſen ſie
die Fahnen der Kommuniſtiſchen Partei und treten zu uns über.
Die Riederlage der Kommuniſten iſt zugleich eine Niederlage der

Faſchiſten.

Die Nationalſozialiſten haben ſich deshalb heute mit den Kom
muniſten ſolidariſiert, weil ſie genau wiſſen, daß auch ihnen die
Republik mit rückſichtsloſer Schärfe entgegentreten muß. Die Ber
liner Arbeiterſchaft hat mit dem Verbrechen der Kommuniſten nichts
zu tun. Von einer Million Berliner Arbeiter ſind noch keine ſechs
tauſend der Generalſtreikparole gefolgt. Wir werden nichts unter
laſſen, die Berliner Arbeiterklaſſe über das kommuniſtiſche Verbre
chen am 1. Mai aufzuklären Und die demokratiſche Freiheit gegen
Kommuniſten und Faſchiſten ſicherzuſtellen. (Stürmiſcher Beifall
bei den Soz.)

Das Arteil der Bürgerlichen.
Abg. Baumhoff ((Zentr.): Die Schuld am Berliner Blut

vergießen trägt die gewiſſenloſe Hetze der Kommuniſten, die von
einer auswärkigen Macht befohlen waren. Die Angriffe auf die
Polizei und ihre Führer weiſen wir entſchieden zurück. Abg. Dr.
Falk (Dem.): Die Kommuniſtiſche Partei hat gewiſſenlos zum
Widerſtand gegen die Staatsgewalt gehetzt. Das Blutvergießen geht
auf den rüſſiſchen Befehl zurück. Abg. Metzenthien (DVP):
Ein Teil der Berliner Aſphaltpreſſe hat ſchamlos gegen die Poli-
zei gehetzt. Bemängeln könnte man höchſtens, daß nicht früher und
ſchärfer zugepackt worden iſt. Abg. Borck (Dnat.): Warum hat
man erſt mit Schreckſchüſſen und Waſſerſpritzen angefangen, warum
hat man die Polizeibeamten mit Revolvern gegen Barrikaden ge
ſchickt? Man hätte ſofort mit dern ſchärfſten Mitteln durchgreifen
müſſen, denn das Leben der Polizeibeamten ſteht uns höher als
das der Verbrecher. Lediglich aus Schwäche gegenüber den Kom
muniſten hat man zu lange gezögert und zu ſchwächlich operiert.
Wir werden uns bei der Abſtimmung über das Mißtrauensvotum
der Stimme enthalten. Abg. Lad endorff (WP): Was hatte
der Berliner Polizeipräſident immer bei der Partei und den Ge
werkſchaften nachzufragen? Er iſt Polizeipräſident für die ganze
Berliner Bevölkerung, nicht bloß für die Arbeiter.

Die Weiterberatung wird auf Dienstag 12 Uhr vertagt.

Löhne und Tarife bei der Reichsbahn.

Die Leitung der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft hat in den letz
ten Jahren immer wieder den Verſuch gemacht, Lohnbewe-
gungen für eine Tariferhöhung auszunützen. Die
vom Schlichter angeordnete letzte Lohnerhöhung im verfloſſenen
Jahre, die rund 55 Millionen ausmachte, verwandelte die Reichs
bahngeſellſchaft in eine Einnahmeerhöhung von 150 Millionen
Mark. Sie verfolgt damit den bekannten Trick privater Geſchäfts
leute, irgendeine Belaſtung der Geſtehungskoſten in überſetztem
Ausmaß in den Verkaufspreiſen erſcheinen zu laſſen. Gerade des
halb iſt es unverſtändlich, wenn die Reichsbahngeſellſchaft die Ab
lehnung der Lohnforderungen der Eiſenbahnarbeiter mit Rückwir-
kungen auf die Tarife begründet. Sie, die die Auswirkungen von
Lohnerhöhungen auf die Tarife ſtändig überſetzt, hat kein Recht zu
dieſer Entſchuldigung.

Auch bei der im Frühjahr 1929 eingeleiteten Lohnbewegung hat
die Hauptverwaltung der Reichsbahn ihre Finanznot in den Vor
dergrund geſtellt und in der Oeffentlichkeit angedeutet, daß die Be
willigung der Gewerkſchaftsforderungen eine Erhöhung für ein
zelne Tarifklaſſen bis zu 15 Prozent nötig mache. Die Lohnbewe
gung der Eiſenbahner ſoll anſcheinend, wie im vergangenen Jahre,
für eine Tariferhöhung ausgenutzt werden. Dabei iſt es gleichgül
tig, daß die von den Eiſenbahnarbeitern geforderte Lohnerhöhung
der angedeuteten Tariferhöhung nicht entſpricht. Zweck der ganzen

Methode ſcheint auch zu ſein, die Reichsregierung unter
Druck zu ſetzen. Die Hauptverwaltung der Reichsbahngeſell
ſchaft lehnt die freiwillige Aufbeſſerung der Arbeitereinkommen ab,
ohne daß ſie die Notwendigkeit einer Aufbeſſerung beſtreitet. Wer
den nun die Schlichtungsinſtanzen angerufen, die ſich ohne Zweifel
zugunſten der Arbeiterforderungen entſcheiden, dann kann die
Reichsbahngeſellſchaft behaupten, ihr ſeien die höheren Löhne
auf gwungen worden danm kann ſie der Reich s re

gierung die Gegenrechnungin Form einer Tarif-
erhöhung präſentieren. Es ſoll alſo dasſelbe Spie. wie
im Vorjahr geſpielt werden.

Wenn das deutſche Volk nun vor einem Eiſenbahnarbeiterſtreik
ſteht, ſo darf man nicht denken, daß die Gewerkſchaftsführer bru
tale Naturen ſeien und ihre Forderungen mit Gewalt erzwingen
wollen. Es gibt für ſie kein anderes Mittel. Die Reichsbahngeſell
ſchaft hat die Gewerkſchaften auf dieſen Weg gedrängt. Jahrelang
haben die Gewerkſchaften mit der Reichshahngeſellſchaft über die
Regelung wichtiger Probleme verhandelt. Sie mußten immer wie
der erleben, daß der Abſchluß der Verhandlungen verzögert wurde.
Jetzt haben die Gewerkſchaften und die Eiſenbahnarbeiter genug
und kein Menſch kann ihnen einen Vorwurf daraus machen. Die
Gewerkſchaften ſind ſich über die Folgen eines Eiſenbahnarbeiter
ſtreiks durchaus klar. Sie wiſſen, daß davon nicht die Hauptlei
tung der Reichsbahngeſellſchaft, ſondern das deutſche Volk und die
deutſche Wirtſchaft betroffen werden. Deshalb iſt es Pflicht der
Volksvertreter im deutſchen Reichstag, ſich eingehender als bisher
mit den Verhältniſſen bei der deutſchen Reichsbahn zu beſchäftigen.
Die Dinge dürfen nicht weiter ſteuerios treiben, daß der Streik der
letzte Ausweg iſt

Adolf Braun geſtorben.
Einer der Beſten iſt von uns gegangen. Gen. Dr. Adolf

Braun, Mitglied des Parteivorſtandes und früherer langjähriger
Reichstagsabgeordneter, iſt in der geſtrigen Nacht im Alter von 67
Jahren verſtorben. Zu einer ausführlichen Würdigung ſeiner
großen Verdienſte, die er ſich um die Partei, insbeſondere die
Preſſe, erworben hat, fehlt uns aus techniſchen Gründen leider
heute der Raum. Aus berufener Feder wird morgen das Ver
ſäumte nachgeholt werden.

Die Beerdigung Adolf Brauns findet am Donnerstag Nach
mittag auf dem Zentralfriedhof in BerlinFriedrichsfelde ſtatt. Er
wird beigeſetzt an der Ehrenſtelle, an der ſchon zahlreiche unſerer
großen Parteiführer ruhen. Beim Parteivorſtande ſind zahlreiche
ehrende Nachrufe aus aller Welt eingegangen. Jn der geſtrigen
Sitzung der Reichstagsfraktion widmete der Vorſitzende, Genoſſe
Breitſcheidt dem Verſtorbenen einen tiefempfundenen Nachruf.

Nach den Sachſenwahlen.
Was kut die Sozialdemokratie?

Dresden, 14. Mai. (EF). Die ſozialdemokratiſche Fraktion des
ſächſiſchen Landtages wird ſich bereits in den nächſten Tagen ein
Mindeſtprogramm aufſtellen, von deſſen Annahme oder Ablehnung
durch die bürgerlichen Parteien die endgültige Stellungnahme der
Fraktion zur Neubildung der Regierung abhängig gemacht wird.
Bei der Wahl des Miniſterpräſidenten wird die Fraktion dem Land
tag einen Kandidaten aus ihren Reihen präſentieren.

Größenwahn der „Alkſozialiſten“.
Dresden, 13. Mai. (Eig. Drahtb.) Die auf zwei zuſammenge

ſchrumpfte Fraktion der ſächſiſchen Altſozialiſten ſtellt ſich die Neu
bildung der ſächſiſchen Regierung ſo vor, daß die Altſozialiſten
einen Miniſter opfern, an deſſen Stelle ein Nationalſozialiſt tritt.
Sie glauben auf dieſe Art ihren Miniſterpräſidenten Heldt retten zu
können. Dieſe im „Sächſiſchen Volksſtaat“ vom Montag zum Aus
druck gebrachte Auffaſſung wird ſelbſt in einem Teil der Dresdener
bürgerlichen Preſſe entſchieden abgelehnt.

„Stahlhelm“ droht.
Kürzlich entwickelte Seldte in Königsberg hinter verſchloſſe

nen Türen ein nettes Putſchprogramm. Der bekannte Dr. Stadt
ler, auch ein Häuptling des Stahlhelms, entwickelte in der nieder
ſchleſiſchen Kreisſtadt Sprottau kürzlich ganz offen folgendes
Stahlhelm-Programm:

„Wir werden die Macht des Marxismus und der Literatur- und
Börſenjuden brechen; wir werden dieſe Fahne herunterholen und
eine andere aufſtecken. Wir werden alle nur denkbaren
Mittel anwenden, um unſer Ziel zu erreichen.“ Das war
das Thema, und dazu gab es eine nicht anders denn ſcharfſinnig zu
nennende Analyſe der gegenwärtigen Machtlage im Reich. Die
Republik ſtütze ſich auf die Reichswehr und Schutzpolizei, obwohl
dieſe beiden nichts mit dem Syſtem zu tun haben wollten. Ueber
dem ganzen traurigen Reichsbau ſchwebe die Geſtalt Hindenburgs,
der leider die Fahne, die „bekleckert“ war, ſäuberte und dadurch die
Kampfkraft der nationalen Verbände ſtark ſchwächte. Nur auf dem
Wege einer politiſchen Umwälzung könnten wir weiter
kommen. Und dann folgte mit kaum verhohlener Freude die Pro
phezeiung: „In nächſter Zeit werden Arbeiter-Unruhen, Beamken
Unruhen, Bauern- Unruhen kommen. Wir bauen unſere Front auf
für die Machteroberung aus Kräften der Rechksparkeien, der Reichs
bauernfronk und der Bünde. Das Stahlhelm-Volksbe-
gehren ſoll nicht etwa ein Ausflicken der Verfaſſung, ſondern ein
Aufziehen der neuen Kampffront bringen.“

Das ſind alſo die „verfaſſungsmäßigen“ Abſichten des Stahl
helms. Man verbietet die „roten“ Frontkämpfer; man darf aber
nicht vergeſſen, daß auch die „weißen“ Frontkämpfer mit gleicher
Entſchiedenheit gegen den Beſtand des Staates und ſeiner heutigen
Form kämpfen.

Jtalien und der Vatikan.
Eine Erklärung Muſſolinis.

Rom, 14. Mai. (EF). Der italieniſche Diktator äußerte ſich
am Montag vor der Kammer über den Abſchluß des Vertrages mit
dem Vatikan. Muſſolini begann mit der Erklärung eines Mißver-
ſtändniſſes, indem er darauf verwies, daß vielfach der Eindruck be
ſtehe, als ob es nunmehr in Jtalien zwei Souveränitäten gebe.

Wörtlich fuhr er fort: „Dieſe zwei Souveränitäten gibt es nur
inſofern, als ſie nebeneinander exiſtieren. Auf einem Platz ſteht die
Stadt des Vatikan, auf dem anderen das Königreich Jtalien, d. h.
der italieniſche Staat. Man muß davon überzeugt ſein, daß zwiſchen
dem italieniſchen Staat und der Stadt des Vatikans eine Ent
fernung beſteht, die nach Tauſenden Kilometern gerechnet werden
könnte, auch wenn man nur fünf Minuten braucht, um dieſen
Staat zu ſehen und wenn man ſeine Grenzen in 10 Minuten ab-
laufen kann. Es gibt alſo zwei Souveränitäten, die klar von ein
ander getrennt und klar von einander differenziert ſind, indem ſie
ſich gegenſeitig durchaus und voll anerkennen. Aber innerhalb des
Staates iſt die Kirche nicht ſouverän und noch weniger frei. Sie iſt
nicht ſouverän, weil das ein Widerſpruch in ſich ſelbſt wäre und iſt
noch weniger frei, weil ihre Einrichtungen und ihre Männer den
allgmeinen Geſetzen des Staates unterworfen und außerdem an die
beſonderen Beſtimmungen des Konkordats gebunden ſind. Jnfol-
gedeſſen kann die Lage folgendermaßen umſchrieben werden: „Sou-
veräner Staat und Königreich Jtalien, katholiſche Landeskirche mit
gewiſſen ehrlichen und freiwillig anerkannten Vorzuggsſtellungen,
freie Zulaſſung der anderen Kulte.“

Die Erklärung Muſſolinis hat den Vatikan ſehr verſchnupft.

h

Wieder Kriſe in Paris.
Paris, 14. Mai. (EF). Der engliſche Delegierte Stamp hat

dem Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht am Montag eine ſchrift
liche Erklärung überreicht, in der er betonte, daß er Stamp, ſich trotz
der redaktionellen Zuſammenarbeit keineswegs mit den deutſchen
Vorbehalten identifiziere und er ſich für die abſchließenden Bera-
tungen über das Schlußgutachten

jede Beſchlußfreiheit vorbehalte.

Der Gouverneur der Bank von Frankreich, Moreau, hatte
eine Unterredung mit dem amerikanifchen Vorſitzenden Owen
Young, der ihm von dem neueſten Text der deutſchen Vorbe
halte Kenntnis gab. Wie die Pariſer Blätter behaupten zu können
glauben, ſei

die Zahl dieſer Vorbehalte auf vier zuſammengeſchrumpft.

Dr. Schacht verlange nur noch 1. ein Transfermoratorium, 2. ein
Aufbringungsmoratorium, 3. die Möglichkeit einer evtl. Reviſion
und 4. die Verwendung der Reingewinne der Reparationsbank für
die Abdeckung der interalliierten Schulden vom 37. bis 58. Jahr.

Angeſichts der Tatſache, daß der amerikaniſche Bankier Mor
g an am Montag noch einmal auf den Abſchluß der Konferenz ge
drängt habe, glaubt die Pariſer Preſſe vorausſagen zu können, daß
der

Bericht Skamp-Schacht ſchon am Mittwoch fertiggeſtellt

werden könnte. Allerdings verlangen ſämtliche Pariſer Blätter,
daß zur Erleichterung und Beſchleunigung der Einigung, Deutſch
land neue Zugeſtändniſſe machen müſſe, und zwar
nicht nur von 50, ſondern jetzt ſogar von 100—120 Millionen jähr
lich.

Der weiße Schrecken in Litauen.
Riga, 14. Mai. (Eig. Drahtb.) Die litauiſche Polizei hat ſich

in den letzten 24 Stunden in Maſſenverhaftungen betätigt. Alle
auffindbaren insgeſamt 65 Studenten einer linksſtehenden
Studentenvereinigung wurden ins Gefängnis geworfen und ſtun
denlang verhört. Die Attentäter auf Woldemaras ſollen dieſer
Studentenorganiſation angehören. Von ihnen fehlt vorläufig noch
jede Spur.

Riga, 14. Mai. (EF). Am Montag wurden in Kowno in aller
Frühe wiederum vier angebliche Terroriſten hingerichtet. Die Un
terſuchung über das Attentat auf Woldemaras ſoll bereits zu einem
Geſtändnis der Beteiligung eines der verhafteten Studenten ge
führt haben.

Peſterkrankungen auf einem deutſchen Schiffe-
Paris, 14. Mai. (EF). Der „Matin“ weiß aus Liſſabon zu be

richten, daß an Bord des deutſchen Südamerikadampfers „Eap
Arcona“ nicht weniger als 60 Peſt und Scharlach-Erkrankungen
feſtgeſtellt worden ſeien. Trotzdem ſei der Mehrzahl der Reiſenden
erlaubt worden, an Land zu gehen und die Reiſe nach Deutſchland
mit der Eiſenbahn fortzuſetzen.

Ueberkrikk zur Sozialdemokratie. Der demokratiſche Senats
präſident Großmann iſt zur Sozialdemokratie übergetreten. Er
begründet dieſen Schritt damit, daß er nicht mehr auf dem Boden
der liberalen Wirtſchaftsauffaſſung ſteht.

Der Berliner Polizeipräſident hat das Berliner kommuniſtiſche
Montagsblatt auf Grund des Geſetzes zum Schutze der Re
publik verboten.

Moufangs Entlaſſung gerechtferkigt. Die fünfte Kammer des
Berliner Arbeitsgerichts wies am Montag die Klage des frühe
ren Direktors der Preußiſchen Porzellanmanufaktur, Moufang,
gegen das Preußiſche Handelsminiſterium ab. In der Urteilsbe
gründung werden von dem Gericht drei den Kläger außerordentlich
belaſtende Vorgänge zitiert und betont, daß dem Miniſterium die
Fortführung des Arbeitsverhältniſſes mit Dr. Moufang nicht zuge
mutet werden könne. Moufang beabſichtigt gegen das Urteil Be
rufung einzulegen.

Sporkliche Polizeiwettkämpfe am Verfaſſungskag. Der Reichs
präſident hat laut Mitteilung des Reichsminiſters des Jnnern ge
nehmigt, daß, wie im Vorjahre, auch in dieſem Jahre für beſondere
Leiſtungen bei größeren zur Feier des Verfaſſungstages ſtattfinden
den ſportlichen Wettkämpfen eine auf die Veranſtaltung des Tages
hinweiſende Plakette verliehen wird. Nach einem hierzu ergange
nen Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des Jnnern, ſollen für
den Erwerb dieſer Plaketten die gleichen ſportlichen Bedingungen
wie im Jahre 1928 Geltung haben.

Bürgerblock unker Stahlhelmführung in Mecklenburg. Die bür
gerlichen Parteien MecklenburgSchwerins verſuchen zurzeit für die
bevorſtehenden Landtagswahlen eine Einheitsliſte zuſtande zu brin
gen. Der Landesverband Mecklenburg Schwerin des Stahlhelms
hat ſich an die Spitze dieſer Bewegung geſtellt. Sie iſt damit ge
nügend charakteriſiert!!

Im Braunſchweigiſchen. Landkag wird am 16. Mai die Entſchei-
dung über den inzwiſchen abgeänderten Haushaltsvorſchlag fallen
Von dem Ergebnis hängt letzten Endes die Exiſtenz der ſozialiſti
ſchen Regierung ab. Die Kommuniſten werden natürlich in trauter
Gemeinſchaft mit den Nationalſozialiſten und den Deutſchnationalen
gegen den Etat ſtimmen. Die Entſcheidung liegt bei der Fraktion
der Mitte (Bauernbund, Wirtſchaftler und Demokraten), die jedoch
auch den unter ihrer Mitwirkung zuſtandegekommenen abgeänder-
ten Etat nicht bedingungslos annehmen will.

JakubowſkiProzeß. Wie die „Landeszeitung für beide Meck
lenburg“ berichtet, wird der Jakubowſki-Prozeß am 28. Mai in
Neuſtrelitz beginnen. Zu dem Prozeß hat die Staatsanwalt
ſchaft über 120 Zeugen geladen.

Für Sozialiſten keine Abſolukion! n Binswangen (Würt
temberg) erſchien ein Bewohner beim katholiſchen Pfarrer zur
Beichte. Als der Einwohner die Frage, ob er Abonnement des
Heilbronner ſozialdemokrkatiſchen „Neckar-Echo“ ſei, bejahte, lehnte
es der Pfarrer ab, ihm die Abſolution zu erteilen.

Graf Bosdari, der lange Jahre italieniſcher Botſchafter in Ber
lin war, iſt in Bologna an den Folgen einer Lungenentzündung ge
ſtorben.

Norwegen bleibt im Völkerbund. Am Montag lehnte der
Storting, wie Berliner Blätter aus Oslo berichten, nach längerer
Ausſprache gegen 55 Stimmen einen Antrag der Arbeiterpartei ab,
in dem gefordert wurde, daß Norwegen aus dem Völkerbund aus
trete.

Amerikaniſchgriechiſches Zahlungsabkommen. Einer Waſhing-
toner Meldung des „Newyork Herald“ zufolge beſtätigt das Schatz
amt den bſchluß eines Abkommens mit Griechenland zur Regelung
der Kriegsſchulden. Die griechiſche Regierung wird 62 Jahre lang
jährlich 15 Millionen Dollar zu zahlen haben.

Deutſche Geldſendung in Amerika eingetroffen. Der „Chikago
Tribune“ zufolge ſind am Sonnabend in Newyork 11 Tonnen deut
ſches Gold im Werte von 6 690 000 Dollar auf der „Reliance“ der
Hamburg-AmerikaLinie angekommen. Das Gold wurde in ſtark
bewachten Panzerwagen nach der Bundesreſervebank gebracht.
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Hochbahnzuſammenſtoß in New Vork.

e S
Newyorker Feuerwehr leiſtet die erſte Hilfe nach dem

Hochbahnunglück.
Ein ſchwerer Zuſammenſtoß ereignete ſich kürzlich auf der Hoch

bahn in Newyork. Zwei Züge waren aufeinandergefahren, wobei
drei Perſonen getötet und mehr als vierzig Perſonen verletzt wur
den. Unſer Bild zeigt die erſte aus Newyork eingetroffene Hrigi
nalaufnahme: Die Feuerwehr geht mit mechaniſchen Leitern an
die Unglücksſtelle.

Unſchuldig im Gefängnis.
Das Düſſeldorfer Schöffengericht hatte im Jahre 1925

einen Arbeiter Erich Ballion wegen Unterſchlagung und
ſchwerer Urkundenfälſchung zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.
Bald darauf verſchwand Ballion. Jm Jahre 1927 ermittelte die
Polizei in Nürnberg einen Arbeiter gleichen Namens, dem
eine Aufforderung zum Strafantritt zugeſchickt wurde. Dieſer Ar
beiter konnte jedoch den Nachweis führen, daß er nie in D üſ
ſeldorf gewohnt hat und auch nicht verheiratet war. Der
Arbeiter wurde trotz ſeiner Beſchwerden verhaftet und in das Ha
nauer Gefängnis eingeliefert. Plötzlich nach zweieinhalb Monaten
wurde Ballion aus dem Gefängnis e ntlaſſen. Nähere Gründe
wurden ihm zunächſt nicht mitgeteilt. Darauf ſchrieb er nach Düſ-
ſeldorf, von wo er die Antwort erhielt, daß ſeine Entlaſſung erfolgt
ſei, weil „berechtigte Zweifel“ entſtanden ſeien, ob er mit
dem in der Sache Verurteilten identiſch ſei. Darauf forderte
Ballion Erſatz des ihm während ſeiner Strafhaft verloren gegan-
genen Arbeitsverdienſtes in Höhe von 520 Mark. Die Düſſel-
dorfer Oberſtaatsanwaltſchaft teilte ihm mit, daß ſeine
Rechte „von Amts wegen wahrgenommen“ würden.
Ballion erhielt dieſer Tage einen neuen Gerichtsbeſchluß, in dem es
heißt, daß er keine Anſprüche auf Entſchädigung habe.
Er habe weder unſchuldig in Unterſuchungshaft geſeſſen, noch ſei er
zu Unrecht verürteilt worden

Die Meineidsſeuche. Das Schwurgericht Memmingen (bay-
eriſches Algäu) verurteilte einen Schneidergehilfen und einen Hilfs
arbeiter wegen Meineides bzw. Anſtiftung dazu zu einem Jahr
Zuchthaus. Urſache des Meineids bildet eine entwendete Taſchen
uhr.

Beſtraffte Friedhofsſchänder. Das erweiterte Schöffengericht
in Neuſtettin verurteilte zwei jugendliche Arbeiter zu je acht
Monaten Gefängnis. Die Angeklagten hatten im März dieſes Jah
res auf dem evangeliſchen Friedhof in Neuſtettin dreißig Grabdenk
mäler zerſtört. Dieſe rohe Tat entſchuldigten ſie mit angeblicher
Trunkenheit.

Beim Baden erkrunken. Im Spandauer Schiffahrtskanal
ertranken am Sonntag zwei Arbeiter beim Baden. Die Leichen
konnten von der Feuerwehr geborgen werden.

Von einem Kaſtanienbaum erſchlagen. Jn der kleinen Ortſchaft
Prötzel bei Wriezen in der Mark brach am Sonntag ein Jahr
hunderte alter Kaſtanienbaum plötzlich zuſammen und begrub ſechs
Berliner Ausflügler unter ſich. Einer wurde auf der Stelle er
ſchlagen, während drei lebensgefährlich und zwei andere leicht ver
letzt wurden.

Ein Pfarrer während des Gokkesdienſtes ermordekt. In einem
bulgariſchen Dorfe wurde der Ortspfarrer von einem Bauernbur-
ſchen während des Gottesdienſtes am Altar durch Meſſerſtiche in
die Schläfe getötet. Bei der grauſigen Tat hielt die Mutter des
Mörders dem Opfer die Hände feſt, um es wehrlos zu machen. Der
Mörder iſt der Sohn eines Dorfbewohners, der unlängſt durch den
Sohn des jetzt ermordeten Pfarrers im Streite getötet wurde.

Elf Schülerinnen bei einer Booksfahrt ertrunken. Jn der Nähe
von Gomel iſt ein mit 11 Schülerinnen beſetztes Ruderboot ge
kentert. Da das Unglück zu ſpät bemerkt wurde und eine Rettung
vom Flußufer aus unmöglich war, ſind ſämtliche Jnſaſſinnen er
trunken.

Erſt neun Monate Gefängnis, dann Freiſpruch. Der Rohrleger
Geske, der beſchuldigt war, durch Fahrläſſigkeit das Exploſionsun
glück in der Landsberger Allee in B er lin herbeigeführt zu haben
und der in der erſten Inſtanz zu neun Monaten Gefängnis verur
teilt worden war, wurde jetzt von der Strafkammer des Landge
richts 1 Berlin freigeſprochen.

Neue Erdſtköße in Oberitalien. Jn Norditalien, vornehmlich in
Bologna, Genua, Mailand, Modenag, Venedig und Eremong wur
den Erdſtöße verſpürt, die heftiger waren als in den letzten Wochen,
aber keinen Schaden anrichteten. t
Provinzen überall verſpürt.

Exploſion auf einem holländiſchen Dampfer
ländiſchen Dampfers „Barendrecht“

Das Beben wurde auch in den

An Bord des hol-
u h ereignete ſich bald nach der

Ausfahrt von Caſablanca eine heftige Keſſelexploſion. Der Dampfer
verlangte durch Funkſprüche ärztliche Hilfe und Arzeneien und mel
dete ſeine Rückkehr nach Caſablanca mit vier Toten und einem Ver
letzten Aan Bord. A

Blukiger Ueberfall. Jn Breslau wurde die 68jährige Rent
nerin Erneſtine Penne während des Schlafes überfallen. Der
Täter brachte ihr, offenbar mit einer Axt, eine Kopfwunde bei und
verſetzte ihr dann verſchiedene Meſſerſtiche Die Frau wurde in
hoffnüngsloſem Zuſtande ins Krankenhaus verbracht. Die Polizei
vermutet einen Rachegkt.

Ein völkiſcher Held. In Reichhennersdorf im ſchleſiſchen
Kreis Landeshut wurde der völkiſche Hausbeſitzer Pohl verhaftet
und ins Unterſuchungsgefängnis überführt. Pohl wird beſchuldigt,
ſich an ſeiner 14jährigen Tochter ſittlich vergangen zu haben.
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Der gute Schlaf des Richters
Wichtige Ausſagen im Dujardin-Prozefßz.

Jm Dujardinprozeß wurden am Montag eine Reihe von Zeug
niſſen der Polizeibehörden in Saarbrücken, Gerolſtein, Trier,
Luxemburg u. a. verleſen, die für die Führung Dufjardins in den
Jahren 1909-1919 außerordentlich günſtig lauten. Nirgends iſt von
einer ſtrafbaren Handlung Dujardins die Rede.

Einen ſenſationellen Verlauf nahm die Zeugenausſage des
Diplomhandelslehrers Hermann Schubarth. Eines Tages, ſo
bekundete der Zeuge, habe er von einem Herrn Heyer gehört, daß
die Eheleute Hölzner in Scheidung lebten, da Mrau Hölzner-Jaquet
den Verſuch gemacht habe,

ihren zweiken Mann zu erwürgen,
In ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender eines Grundbeſitzervereins
ſei er (Zeuge) öfters zu dem Ehemann Hölzner gekommen. Dieſer
habe ihm erzählt, daß er eines Abends angetrunken nach Hauſe ge-
kommen ſei und ſich auf das Sofa gelegt habe, wo er einſchlief.
Plötzlich ſei er aufgewacht und habe bemerkt, daß ſeine Frau ihn
an Händen und Füßen gebunden und ihm eine Gardinenſchnur um
den Hals gelegt habe. Hölzner ſagte in Hinſicht darauf zu dem
Zeugen:

„Jeht will ſie es mit mir ſo machen,
wie mik ihrem erſten Mann.“

Dieſe Bekundungen werden durch die Frau des Zeugen Schu-
barth beſtätigt. Die Angelegenheit ſei ſtadtbekannt geweſen.
Anſchließend wurde der Hausbeſitzer Rudolf Heyer vernommen,
der die Eheleute Hölzner nach ihrem ſchweren Zerwürfnis wieder
verſöhnt hat. Er ſagt aus, daß die Schlägerei zwiſchen den Ehe
leuten auf eine Beleidigung Hölzners durch ſeine Frau zurückzu
führen war. Der Zeuge wollte ſich zunächſt darauf entſinnen, daß
Hölzner ihm von einem Erwürgungsverſuch berichtet habe. Auf
eindringliche Vorhaltungen mußte er jedoch die Möglichkeit einer
derartigen Aeußerung Hölzners einräumen. Auch ſei es nicht aus
geſchloſſen, daß er die Sache an Schubarth weitererzählt habe.

Exzeſſe bei einer Filmſchlacht.
Die Münchener Hofer-Filmgeſellſchaft, die in der Hauptſache

verſtaubte Hiſtorien mit reaktionärer Tendenz kurbelt, läßt gegen-
wärtig in Tirol einen Film über die Freiheitskämpfe der Tiroler
im Jahre 1809 aufnehmen. Jm Rahmen dieſer Aufnahmen waren
auch Maſſenſzenen der Schlacht am Jſelberge zu drehen.
Dabei wirkten über 3000 Perſonen mit. Aus dem ganzen Land
nahmen Schützenkompagnien in hiſtoriſchen Trachten und mit Waf
fen teil; die franzöſiſchen und bayeriſchen Truppen ſtellte das Tixo
ler Alpenjägerregiment. Die Jnnsbrucker Garniſon marſchierte mit
den Offizieren zu Roß an der Spitze aus. Sie war mit den alten
Vorderladern ausgerüſtet. Die Tiroler führten den Filmkampf zum
Teil ſo echt, daß es zu tatſächlichen Kämpfen zwiſchen ein
zelnen Darſtellern kam. 35 Perſonen wurden verletzt.
Einem Tirolex Freiheitskämpfer fiel eine Rauchrakete zwi-
ſchen Hemd und Hoſe und explodierte. Ein Komparſe
auf der bayeriſchen Seite wurde durch einen ſtarken Schlag mit
einem Dreſchflegel an der Stirn ſchwer verletzt. Die Jnns
brucker freiwillige Rettungsgeſellſchaft brachte den Verletzten die
erſte Hilfe.

Der Kampf ums „Delphi“.

Der Delphi-Tangpalaſt in Berlin-Charlottenburg

iſt der Schauplatz eines heftigen Kampfes zwiſchen den Wachmann
ſchaften des Vermieters Baurat Sehring und den Helfern des Päch-
ters Schneid geweſen. Baurat Sehring, der Erbauer des Halber
ſtädter Stadttheaters, der auch den DelphiTanzpalaſt erbaut hat,
hatte über das Vermögen Schneids das Konkursverfahren eröffnen
laſſen, den Tanzpalaſt Delphi kurzerhand wieder in Beſitz genom-
men und ihn mit Jnventar weiter vermietet. Schneid beſtritt die
Rechtmäßigkeit des Verfahrens und vertrieb unter Aufbietüng von
Preisboxern die Wachleute Sehrings aus dem Gebäude. Dem Aus-
gang dieſes ſchon ſeit Monaten hin und her wogenden Kampfes
darf man mit Spannung entgegenſehen.

Mexikaniſche Juſtiz.
Ein unerhörter Vorfall hat ſich während des mexikaniſchen

Bürgerkrieges zugetragen. Vor einiger Zeit entſchloß ſich der Re
bellengeneral Stefano Carreſco, in einem idylliſchen Winkel der
Provinz Micoacan ein Landhaus zu erbauen. Als der General bei
ſeinem Beſitztum eintraf, mußte er feſtſtellen, daß das Gebäude in
zwiſchen von der Gegenpartei demoliert worden war. Man
brachte dem General einen Handwerker aus Matzatlan, der ſich be
reit erklärte, das Haus auszubeſſernc Unterdeſſen nahmen die
Feindſeligkeiten ihren Fortgang. General Carreſco eilte wieder an
die Spitze ſeiner Armee. Eines Tages erfuhr er, daß der bei ihm
beſchäftigte Handwerker ſehr gute Beziehungen mit den gegneriſchen
Truppen unterhalte. Ein Kriegsgericht wurde zuſammenberufen.
Es verurteilte den Handwerker zum Tode. Da jedoch ſeine Ar
beiten an der Faſſade des Generalſchloſſes noch nicht beendet waren,
gewährte man ihm vier Monate Strafaufſchub. Am Ende des vier-
ten Monats wurde der Mann ſtandrechtklich erſchoſſen. Ge
neral Carreſco ſchickte der Witwe den vereinbarten Lohn für die
Arbeit, fügte noch eine Entſchädigung hinzu und bedankte ſich
beſtens.
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Der Leiter der erſten Gerichtsverhandlung im Dujardin-Fall,
Landgeirchtsdirektor Schmidt, behauptet, der Prozeß vor zehn
Jahren ſei objektiv geführt worden. Frau Jaquet habe den Ein
druck großer Ehrlichkeit hinterlaſſen. Bei Dujardin habe es dagegen
einmal geſchienen, als ob er ein Geſtändnis ablegen wollte. Du
jardin ſtellt das in Abrede. Er fragt den Zeugen: „Wes
halb kam man damals nicht auf den Gedanken, das Schießen
im Schlafzimmer, den Wettlauf uſw. zu veranſtalten, wie
dieſes Gericht es getan hat?“ Das iſt doch ein unverzeihlicher Feh
ler geweſen.“ Der Richter erwidert: „Jch habe nichts verſäumt,
ſonſt hätte ich bis zum heutigen Tage

nicht ruhig ſchlafen können, wie ich es bis heute gelan habe.“

Dieſe Bemerkung wird im Zuhörerraum mit lautem Lachen auf-
genommen. Der Verteidiger Dujardins weiſt darauf hin, daß der
ſeinerzeitige Offizialverteidiger keine Schutzſchrif-
ten eingereicht und auch keine Zeugen geladen hat. Landgerichts-
direktor Schmidt erklärt, dieſer Umſtand ſei ihm nicht aufge
fallen. Es gäbe Verteidiger, die in einem ſolchen Fall Verteidi-
gungsſchriften nicht als nötig anſehen. Dujardin habe
das Urteil mit großer Faſſung aufgenommen, er habe auf den
Tiſch geſchlagen und geſagt: „Na, dann kleben wir eben zeitlebens
Tüten!“

Die Oberflächlichkeit im Verfahren erſter Jnſtanz geht auch aus
der Vernehmung des Landgerichtsdirektors Brandtner hervor,
in deſſen Händen die gerichtliche Vorunterſuchung gelegen hatte.
Beim erſten Lokaltermin, ſo führt der Zeuge aus, habe man an der
Schlafzimmertür Blutſpuren feſtſtellen können. Die blutigen
Finger hätten eine nach oben gerichtete Haltung gehabt. Der Vor-
ſitzende fragt, ob dieſe Blutſpuren ſicher geſtellt worden ſeien,
was der Zeuge verneint. Darauf wird an ihm die Frage ge-
richtet, ob die Blutſpuren wenigſtens gemeſſen worden ſeien.
Auch das muß der Zeuge verneinen,
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Noch glimpflich abgelaufenes Kraftwagenunglück. Ein

unglück, das leicht die ſchwerſten Folgen hätte haben können, ereig-
nete ſich auf der Brücke über die Bahnſtrecke Leipzig Zeitz
in Leipzig-Kl. Zſchocher. Der Führer eines die Brücke paſſierenden
Kraftwagens verlor die Gewalt über den Wagen und ſauſte gegen
das Brückengeländer. Das Holzgeländer zerbrach, der Wagen blieb
aber glücklicherweiſe an einem Querträger hängen. Jn demſelben
Augenblick kam auch ein Zug heran, der vom Lokomotivführer noch
rechtzeitig zum Halten gebracht werden konnte. Die Jnſaſſen des
Kraftwagens kamen ſämtlich ohne Verletzungen davon, auch der
Wagen erlitt nur geringfügige Beſchädigungen. Er konnte, nachdem
ihn die Feuerwehr aus ſeiner gefährlichen Lage befreit hatte, die
Fahrt fortſetzen.

Luſtmörder Tripp zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. Das
Schwurgericht Düſſeldorf verurteilte den Luſtmörder Aloys Tripp
nach zweitägiger Verhandlung, wobei der zweite Verhandlungstag
ſich über 16 Stunden hinzog, wegen Verbrechens gegen S 177 (Not-
zucht) zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe und zu lebenslänglichem
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Tripp hatte am 29. Juli 1928
die zur Erholung im Geneſungsheim Höſel weilende Kontoriſtin
Maria Lappe überfallen, vergewaltigt und ermordet. Der Ange
klagte hatte bereits wegen Diebſtahls mehrere Gefängnisſtrafen und
wegen Notzuchtverbrechens eine Zuchthausſtrafe verbüßt und wurde
vor kurzem wegen weiterer Notzuchtperbrechen vom Schwurgericht
Eſſen zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Ein verurkeilter Rechksanwalk. Das Schöffengericht Stral
ſund hatte einen dortigen Rechtsanwalt und Notar wegen falſcher
Beurkundung und Doppelvertretung gegneriſcher Klienten zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Die Greifswalder Strafkammer
hatte dieſes Urteil aufgehoben und den Angeklagten freigeſprochen.
Daraufhin hatte die Staatsanwaltſchaft Reviſjon beim Reichsgericht
eingelegt, das den Fall zur nochmaligen Verhandlung an die Straf-
kammer Stettin verwies. Dieſe ſprach den Angeklagten von der
Anlage der falſchen Beurkundung frei und verurteilte ihn wegen
Doppelvertretung gegneriſcher Klienten zu drei Monaten Gefängnis.
Der Angeklagte erhielt Strafausſetzung mit Bewährungsfriſt, da er
nicht aus verbrecheriſcher Neigung, ſondern aus Leichtſinnn gehan
delt hatte.

Beſtätigkes Todesurkeil. Das Schwurgericht Köln hatte den
Kupferſchmied Georg Simon aus Ehrenfeld wegen Mordes zum
Tode verurteilt. Simon bewohnte gemeinſam mit einem anderen
Arbeiter ein Manſardenzimmer. Sein Schlafkollege ärgerte ihn
andauernd und machte ihm das Leben zur Hölle. Simon wollte
ſeinen Schlafgenoſſen deshalb aus dem Wege räumen. Er kaufte
ſich zu dieſem Zweck ein Beil und verſetzte ihm am 4. Dezember
vorigen Jahres beim Eſſen mit dem Beil mehrere Schläge über den
Kopf. Nach der Tat wollte ſich Simon die Pulsader durchſchneiden,
fand aber nicht den Mut dazu. Jm Gefängnis unternahm er einen
erfolgloſen Selbſtmordverſuch.. Gegen das Todesurteil hatte der
Angeklagte Reviſion beim Reichsgericht eingelegt mit der Be
gründung, daß nicht Mord, ſondern Totſchlag vorliege. Der erſte
Strafſenat des Reichsgerichts beſtäti gte jedoch das Todesurteil

Gewerkſchaftliches.
Lohnbewegung der mikteldeutſchen Gemeindearbeiter. Der in

der Lohnbewegung der mitteldeutſchen Gemeindearbeiter am 25.
April gefällte Schiedsſpruch der Mitteldeutſchen Bezirksſchiedsſtelle
für Gemeindearbeitertariffragen iſt ſowohl vom Mitteldeutſchen
Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden e. V. als auch von
dem Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter abgelehnt worden.
Mit der Streitſache wird ſich demnächſt die takifliche Berufungs-
inſtanz, der Zentralausſchuß für Arbeitertarifſachen der Gemein
den und Kommunalverbände, Berlin, beſchäftigen.

Der Deutſche Landarbeiter Verband beruft ſeine 5. Generalver
ſammlung ein. Sie beginnt am 2. Juni 1929 im Gewerkſchaftshaus
in Kiel.

Was es mit den „Erfolgen“ der KPD. bei den Bekriebsrakswah
len auf ſich hat, zeigen recht deutlich auch die Ergebniſſe der Wah
len in der thüringiſchen Metallinduſtrie. Abgegeben wurden ins
geſamt 60 675 Stimmen. Die freien Gewerkſchaften und der Afa
Bund erhielten 1504 Sitze, die Kommuniſten 27, die Chriſten, Hir
ſche, Völkiſchen und Stahlhelmer 115, die Gelben und Syndika
liſten 21

Der Haupkvorſtand des Deutſchen Melallarbeiterverbandes hat
die geſamte Ortsgruppenverwaltung in Solingen wegen kom
muniſtiſcher Quertreibereien abgeſetzt. Die Verwaltung in Solin-
gen wurde von den Kommuniſten beherrſcht.

Auto

In der Schweizeriſchen Maſchinenbau Induſtrie droht ein ſchwe-
rer Konflikt. Die Metallarbeiter-Gewerkſchaft, die heute rund
50 000 Mitglieder zählt, hat von den Induſtriellen die Einhaltung
der 48-Stundenwoche und den Abſchluß von Tarifverträgen gefor-
dert. ie Jnduſtriellen beharren jedoch auf der 52-Stundenwoche.
Falls ſie von dieſem Standpunkt nicht ſchon in nächſter Zeit ab
laſſen, iſt der Streik unvermeidlich.
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Das Reltttar ferkettur Aufkl ärun g! e S Am Pfingstsonnabend, 18. Mai 1929,
bleiben unsere Goschäfto geschlossen

Durch die geſetzlichen Beſtimmungen ſind alle Bäckereien ötetſeeetn. Wir bitten unsere Geschaftsfreunde, ihre Verfügungen entsprechend S a

im Stadt und Landkreis Halberſtadt gezwungen, in r Sneiehtes e et g Hnihren Betrieben mit der Arbeit B. J. er haBank für Landwirtschaft e Nanicht vor 5 Uhr morgens zu beginnen. Enpfebie täaus Boeck Co. e
Gleichzeitig darf vor 7 Uhr früh keine Ware ab- I Sie Commerz- und Privat-Bank A. G. u
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Was wollen die Naturfreunde?
Zum Halberſtädter Naturfreunde-Treffen.

Wir ſind eine Vereinigung ſozialiſtiſcher Arbeiter und Arbeite
rinnen, die ſich hinausſehnen aus den Steinwüſten, die man Städte
nennt. Wir fühlen den Zuſtand, immer zwiſchen harten Mauern
und kaltem Eiſen, fernab von dem lebenſpendenden Odem der Na
tur zu leben, als einen Widerſpruch gegen alle natürlichen Lebens
geſetze, als eine Entwöhnung vom Natürlichen, als eine Abkehr von
der Natur, dem Urquell alles harmoniſchen Lebens, die ſich an den
lebenden und noch mehr an den kommenden Geſchlechtern rächen

wird. Jn uns lebt die Sehnſucht nach einer innigen Verbindung
mit der Natur. Sie treibt uns hinaus, dem geheimnisvollen Rau
ſchen der Wälder zu lauſchen, den Sang der Vögel zu hören, zu
wandern und zu ſchauen. Die Erinnerung unſerer Kindheit an die
dampfende Ackerſcholle, die der dem Pfluge nachſchreitende Ackerer
hinter ſich läßt, ſie lebt noch in uns. Sie lebt auch noch dunkel,
wie ein verſchüttetes Geheimnis, in der Erinnerung unſerer Schick
ſalsgenoſſen, deren Vorfahren bereits ſeit Generationen in den
Steinhäuſern der Großſtädte ihre Heimat gefunden haben. Die
Liebe zur Natur, die Freude am Wandern, am bunten Wechſelſpiel
der Natur, die Sehnſucht nach Schönheit und reiner Lebensfreude
hat uns zuſammengeführt. Sie iſt das gemeinſame Band, das uns
umſchließt. Wir ſind Proletarier, die nach Licht und Sonne hun-
gern, die Freude und Farbe in ihr in ewigem grauen Einerlei
dahinfließendes Leben bringen wollen, die einmal in der Ein
tönigkeit der Arbeitswoche in ungebundener Freiheit aufatmen, von
ſonnigen Höhen ihren Blick über die Wälder, Täler und Ströme
der Heimat ſchweifen laſſen wollen

Aber wir ſind nicht allein Naturſchwärmer wir ſehen in
dieſer Benennung keine Herabſetzung unſerer Beſtrebungen, denn
ohne Schwärmerei, ohne innige gefühlsmäßige, zur Ueberſchwäng-
lichkeit neigende Anteilnahme iſt noch nichts Großes in der Welt
geſchaffen ſondern wir haben auch durch den Aufbau unſerer
Organiſation und durch ihr organiſatoriſches Wirken die Arbeiter
wanderbewegung fehr ſtark gefördert. Durch die Zuſammenfaſſung

der Kräfte haben wir einen Teil der wirtſchaftlichen Hinderniſſe
überwunden, die uns als kärglich bezahlte Lohnempfänger längere
Wanderfahrten ſchier unmöglſich machen. Unſere internationale
Naturfreundeorganiſation iſt im Beſitz von zirka 200 Natur-
freunde- und Ferienheimen, in denen ihre Mitglieder
gegen verhältnismäßig geringes Entgelt übernachten oder gar für
einige Zeit von ihrer Berufsarbeit ausſpannen können. Die
meiſten der Naturfreundeheime liegen in Deutſch-Oeſterreich, in
Süddeutſchland und in der Schweiz. Aber auch in Norddeutſchland
iſt in neuerer Zeit die Errichtung neuer Heime ſehr gefördert wor-
den. Wir nennen hier nur die wichtigſten, die in den letzten Jahren
erbaut worden ſind Mellendorf bei Hannover (in der Heide),
das Braunſchweiger Naturfreundeheim bei Harzburg
im Harz, das Hildesheimer Naturfreundeheim im
Hildesheimer Wald, das Helmſtedter Naturfreunde-
haus, das Naturfreundehaus bei Hann.-Münden im
Kaufunger Wald, die Ferienheime an der Oſtſee (Privall
bei Lübeck, Schönberger Strand bei Kiel, RoſtockerHaus u ſw.). Der Geiſt opferwilliger Gemeinſchaftsarbeit, geboren
aus der ſozialiſtiſchen Geſinnung und aus einem tatenfrohen Jdea-
lismus, zeigt ſich hier von ſeiner beſten Seite. Faſt alle dieſe
Häuſer ſind erbaut durch die eigene Arbeit der Mitglieder.

Erwachſen auf deutſchem Boden aus der urwüchſigen Natur und
Wanderliebe des deutſchen Proletariers, ſtrebt unſere Vereinigung
über die Grenzen unſeres Heimatlandes hinaus, getragen von dem
Gedanken des völkerverſöhnenden internationalen Sozialismus.
Wir erleben die Freude, daß hier etwas emporwächſt, das geeignet
iſt, die kulturellen Beſtrebungen des internationalen Proletariats

auf das beſte zu fördern. Jm Geiſte ſehen wir ſchon, daß die orga
niſierte gegenſeitige Hilfeleiſtung es auch dem beſitzloſen Proletarier
möglich macht, nicht nur die Schönheit der engeren Heimat kennen
zu lernen, ſondern auch jenſeits der Grenzen in ſich aufzunehmen,
was die Natur, was gegenwärtige und vergangene Kulturen an
Schönheit geſchaffen haben.

Die Naturfreundebewegung iſt und will nicht nur eine Arbeiter
wanderbewegung ſein. Sie macht mit Fug und Recht Anſpruch
auf den Namen einer Kukturorganiſation im vollſten
Sinne des Wortes. Nirgend findet der Wille zum kulturellen Auf-
ſtieg der Arbeiterklaſſe ſtärkere Unterſtützung als in unſerer Natur-
freundebewegung. Zahlreich ſind die Beſtrebungen zur Vertiefung
unſeres Wiſſens über die Geſchichte unſerer Heimat, über die Natur-
kräfte, über ihre Veränderung durch den Geiſt und die Hand des
Menſchen. Das Sehnen nach einer neuen Kultur, die nicht mehr
Klaſſenprivileg eines kleinen Teiles unſerer Volksgenoſſen ſein ſoll,
findet in unſerer Bewegung viele Hände am Werk.

Klaſſengenoſſen, Arbeiterinnen und Arbeiter! Tretet ein in
unſere Bewegung! Wir wollen in unſer und in euer graues
Alltagsleben Sonne und Licht, Freude und Farbe hineinbringen.
Wir wollen euch die Schönheiten der heimatloſen Natur zeigen.
Wir wollen in euch die Sehnſucht nach der Schönheit der Welt er
wecken. Wir wollen in euch den Willen zu einer neuen beſſeren
Kultur

Kommt, Wagvett und ſtrebt mit uns!

wie schon Ikre Großmutter und Ikre Mutter mit Dr. Oetker's
Backpulver „Backin“ und nach Oetker-Regepten gebacken haben
Denken Sie noch an die Freude, die Sie als Kind hatten, wenn 50
ein prächtiger Kuchen aus dem Ofen kam, und wie fein und rein
er dann schmeckte? Schon damals wußten Sie, daß Sie stets mit

Dr. Oetkers Backpulver
und den andern Oetker“-
schen Backeutaten (Vanil-
linzucker, „Gustin“, Backöle
usw. backen würden.
Eine Fülle von praktischen
Back- Rezepten bieten „Dr.Oetker-Rezepte“, Ausgabe eis 15Pfg.) und Dr. Oetker's Schul-

Eochbuch“ (Preis 90 Pfg.). Zu haben in den Lebensmittelgeschäften
oder, wenn vergriffen, gegen Finsendung in Marken von

Dr. Auqust Oetker, Bielefeld

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 14. Mai.

Gedenktage.
14. Mai.

1771 Robert Owen, ſoz. Utopiſt. 1878 Bismarck bringt das
Sozialiſtengeſetz im Reichstag ein. 1912 Auguſt Strindberg.
1919 Entente lehnt das deutſche Arbeiterprogramm ab. 1926
Jtal. Sozialiſt Serrati. 1926 Umſturz in Polen (Pilſudſki).

Sitzung des Hauptvorſtandes
des Harzklubs.

Am Sonntag fand in Halberſtadt die Sitzung des Harzklubvor-
ſtandes ſtatt. Der Sitzung vorangegangen war ein Begrüßungs-
abend, welchen der Zweigverein Halberſtadt veranſtaltet hatte und
muſikaliſche und deklamatoriſche Darbietungen in bunter Folge
brachte. Namens der Stadt begrüßte Oberbürgermeiſter Weber
und gab ſeiner Freude Ausdruck, daß der Vorſtand des Harzklubs
Halberſtadt als Verſammlungsort ausgeſucht habe. Er hoffe zuver-
ſichtlich, daß recht bald Halberſtadt auch eine Hauptverſammlung des
Harzklubs begrüßen dürfe. Namens des Vorſtandes dankte der Vor-
ſitzende Stadtrat von Frankenber g-Braunſchweig, welcher
verſpricht dem Wunſche des Halberſtädter Oberbürgermeiſters in
nicht ferner Zeit entſprechen zu wollen.

Eingangs der Sitzung, welche um 10,30 Uhr im Halberſtädter
Hof begann, wiederholte Oberbürgermeiſter Weber ſeine Will-
kommensgrüße. U. a. wies er darauf hin, daß der Harzklub be
rufen ſein werde, bei der Schaffung eines Mitteldeutſchlands, wel
ches früher oder ſpäter kommen müſſe, eine maßgebende Rolle zu
ſpielen. Der Schatzmeiſter berichtet über Kaſſenangelegenheiten. Die
Einnahmen des vergangenen Jahres belaufen ſich auf zirka 38 000
Mark, die Ausgaben auf zirka 23 000 Mark. Unter Berückſichtigung
des Beſtandes aus dem Vorjahr ergibt ſich ein Beſtand von 61 561
Mark, welcher freilich zum Teil für rückſtändige Bewilligungen und
für die große Harzkarte beſtimmt ſind. Ein Neudruck des Mitglie-
derverzeichniſſes wurde beſchloſſen, ferner zweimal jährlich ein klei-
nes Nachrichtenblatt herauszugeben, welches geſchäftliche Mitteilun-
gen enthält. Der Geſellſchaft für Höhlenforſchung im Harz ſowie
dem Gebirgsrettungsdienſt im Harz wird der Harzklub auf ſeinſtim-
migen Beſchluß beitreten. Die Arbeitsgemeinſchaft des Gebirgsret-
tungsdienſtes, welcher ſich die Provinz Sachſen und die Länder
Braunſchweig und Anhalt bereits angeſchloſſen haben, wird dazu
berufen ſein, in Zukunft vielgeſtaltige Aufgaben zu löſen. Der Bei-
tritt Hannovers ſteht ebenfalls bevor. Die Einrichtung des alpinen
Notſignals, welches der Zweigverein Halle bei der letzten Hauptver-
ſammlung in Oſterode beantragte, wird im Rahmen des allgemeinen
Rettungsdienſtes ſeine Erledigung finden.

Ein Antrag des Radfahrſchutzverbandes auf Freigabe der Wan-
derſchutzwege wurde einſtimmig abgelehnt. Ueber die Förderung
des Jugendwanderns berichtete Schuldirektor Fiſcher-Oker. An das
inſtruktive Referat ſchloß ſich eine Ausſprache, die in dem Wunſche
gipfelte, die Jugend für den Harzklub zu gewinnen. Die Unter-
ſtützungsanträge der Zweigvereine Allrode, St. Andreasberg, Blan
kenburg, Breitungen, Haſſelfelde, Jlſenburg, Lonau, Hſterrode,
Rübeland, Sieber, Scharzfeld, Schwenda, Stecklenberg, Stolberg,
Treſeburg und Wernigerode wurden mit einigen Streichungen be
willigt. Zuletzt erfolgte die Beratung des Antrages des Zweig-
vereins Magdeburg: Der Hauptvorſtand wird beauftragt, ſich mit
den in Betracht kommenden ſtaatlichen Stellen für Naturdenkmals-
ſchutz in Verbindung zu ſetzen, damit eine Fürſorgeſtelle für die
durch Talſperrenbauten in ihrer Schönheit gefährdeten Harztäler

Anden Ufern des Hudſon
Roman von Lawrence H. Desberry.

Copyright by Neue Welt Verlag, Jena.

7. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Fünftes Kapitel.
Der Tod in der Nacht.

Henry Word ſaß im Arbeitszimmer ſeines Stadthauſes und las
einen Brief, den ihm ſoeben ein Bote gebracht hatte. Es waren
nur wenige Worte:

„Er wird morgen abend neun Uhr nach S. S. gebracht.“
Keine Unterſchrift.
Trotz der anſcheinenden Belangloſigkeit ſeines Jnhalts, ſchien

der Brief auf den Millionär einen gewiſſen Eindruck zu machen.
Nach einigem Ueberlegen nahm er den Telephonhörer zur Hand
und ließ ſich mit ſeinen Werken verbinden.

„Hallo! Ja, hier Word Sie ſind's, Davis?
mir ſofort Braß heraus Und auch Harris
Sofort Gut.“

Er hängte den Hörer zurück.
Nach etwa dreiviertel Stunden meldete der Diener:
„Jim Braß bittet Herrn Word zu ſprechen.“
„Führen Sie ihn herein, und falks Harris kommt, möge er war

ten. Aber nicht im Vorzimmer. Sonſt bin ich für niemanden zu
ſprechen.“

Jim Braß trat ein, ein ſtämmiger, unterſetzter, rotgeſichtiger
Mann mit liſtigen Augen.

„Wie iſt die Stimmung?“ fragte der Fabrikant, ohne ihn eines
Grußes zu würdigen.

„Nicht beſonders gut, Herr.“
„Dann haben Sie ſchlecht gearbeitet“,

„Nein, Herr, ich tat mein möglichſtes. Aber ich vermag Ben-
ſons Einfluß nicht entgegenzuwirken; der Kerl benutzt die Gelegen
heit, um die Verbrüderung aller Raſſen und Völker zu predigen,
die Arbeiter

„Schwätzen Sie nicht ſo viel. Jch bin ſehr unzufrieden mit
Jhnen. Dies iſt nun ſchon das zweite Mal, daß Sie verſagen.
Glauben Sie denn, ich zahle Sie, damit Sie ein gutes Leben füh
ren können?“

„Jch werde mir alle Mühe geben, Herr.“ Des Mannes Stimme
klang verzagt. Er ahnte Böſes. Was ſoll er tun, wenn der ge
benedeite Dollarregen aufhört, wenn er wieder ehrliche Arbeit

Schicken Sie
Verſtanden?

fuhr Word ihn an.

leiſten muß? „Jch werde mir alle Mühe geben, Herr“, wieder
holte er.

„Morgen abend um 9 Uhr iſt die Ueberführung.
„Ja, Herr, doch fürchte ich
Der drohende Blick des Fabrikanten ſchüchterte Braß ein.
„Einige der Leute ſind auf unſerer Seite“, ſagte er haſtig.
„Wie viele?“
Braß wurde verlegen.
Etwa ungefähr Er ſtockte.

„Wie viele?“ herrſchte ihn die harte Stimme an
„Vielleicht hundertfünfzig“, würgte der andere die Worte her

vor.
Word lachte auf, ſchneidend, böſe
„Hundertfünfzig von zwanzigtauſend!

Prozentſatz.“
„Es iſt nicht meine Schuld, Herr. Die Arbeiter laſſen ſich nicht

mehr aufhetzen, wie vor Jahren, und dieſe verfluchten J. W. Ws.“
(Jnduſtrial Workers of the World [JInduſtriearbeiter der Welt],
amerikaniſche Arbeiterpartei)

„Das geht mich nichts an.
Sie haben ihn zu erledigen.
erſtatten Sie mir Bericht.“

Er drehte Braß den Rücken, und dieſer ſchlich aus dem Zimmer,
froh, noch ſo glimpflich davongekomemn zu ſein.

Die Unterredung mit Thomas Harris geſtaltete ſich etwas
freundlicher. Word forderte den verkrachten Provinzadvokaten mit
dem Fuchsgeſicht auf, ſich zu ſetzen, ſchob ihm ſogar die Zigarren-
ſchachtel hin; er wußte die Dienſte dieſes Mannes zu ſchätzen. Nach

dem er ihm den am Morgen empfangenen Brief gezeigt hatte,
fragte er:

„Nun?“
„Es ſteht gut.

Bis dahin

Wahrlich ein ſchöner

Jch gebe Jhnen einen Auftrag und
Verſtanden? Morgen früh um Zehn

Die Leute langweilen ſich zu Tode, jede Sen-
ſation iſt ihnen erwünſcht. Nichts iſt leichter, als die Gemüter der
braven Kleinbürger aufzupeitſchen. Etliche wohlvertraute, durch
ihr Alter geheiligte Schlagworte genügen.“

„Wir können alſo darauf rechnen, daß
Er ſprach den Satz nicht zu Ende.
Harris nickte; er verſtand auch ohne Worte.
„Sie können ſich völlig darauf verlaſſen. Aber, es wäre ange-

zeigt, vorher noch ein wenig Geld auszugeben. Jch
„Wieviel wollen Sie?“
„Zweitauſend Dollars.“
Henry Word verzog ſpöttiſch den Mund.
„Sie werden nicht billiger, Harris.“
Der einſtige Advokat ertrug geduldig den Hieb. „Die

ſind ſchlecht, Herr Word.“
Zeiten

Der Fabrikant öffnete die Schreibtiſchlade und holte zweitauſend
Dollars in Scheinen hervor.

„Jch fahre morgen um ſechs Uhr abends in mein Landhaus.
Mein Sohn kommt zurück, ich will ihn dort empfangen. Telepho-
nieren Sie mich um acht Uhr an, aber ſeien Sie am Telephon vor-
ſichtig.“

„Ja, Herr Word.“
Thomas Harris verließ das Palais des Fabrikanten und ſtrebte

den weniger vornehmen Stadtteilen zu.

Von Haus zu Haus huſchte Thomas Harris' hagere Geſtalt.
ſteckte das Fuchsgeſicht in alle Türen, tuſchelte, geiferte, peitſchte
dumpfe Leidenſchaften auf, berichtete Schauermären, ließ hier und
dort auch Geld zurück, ruhte ſelbſt in der Nacht nicht, verſammelte
in einem Hinterzimmer eine Schar erleſener Freunde, die ſich am
verbotenen Alkohol erfreuten, bis das erſte Morgenrot die Stube
erhellte.

Am folgenden Vormittag brachte ein Teil der bürgerlichen Preſſe
in fettgedruckten Lettern:

„Neue Beweiſe für Ben Towers Schuld
Behauptete, es beſtehe kein Zweifel mehr daran, daß der Neger

Rawley ermordet. habe. Einige Blätter erinnerten an den Aus-
ſpruch, der Leopard könne ſich niemals ſeiner Flecken entledigen,
zählten ſorgſam alle Verbrechen auf, die ſeit der Sklavenemanzipa-
tion von Negern begangen worden waren, riefen im Bruſtton ehr-
lichſter Ueberzeugung:

„Bürger Amerikas!
Wie lange wollt Jhr Euch noch den ſchwarzen Terror gefallen

laſſen, wie lange noch Euere Frauen und Töchter der Gefahr aus-
ſetzen, von viehiſchen Schwarzen geſchändet zu werden? Jmmer
»unwiderlegbarer wird bewieſen, daß die ſchwarze Raſſe tatſächlich
niedriger ſteht, als die weiße. Auch unlängſt iſt ein Mitglied un-
ſeres Kongreſſes der wilden afrikaniſchen Beſtialität zum Opfer ge
fallen. Wird dieſes Verbrechen nicht ſtrengſtens beſtraft, ſo wird
bald niemand mehr ſeines Lebens ſicher ſein!“

Hinter Ladentiſchen, in Bureaus und den Küchen der Kleinbür
ger wurden die Zeitungen mit gierigen Augen verſchlungen; manche
Fauſt ballte ſich, in viele ſtumpfe Geſichter kam lodernder Haß
„Der verfluchte Neger!“

Thomas Harris' Arbeit war eine leichte.

Henry Word ſaß auf der großen Säulenveranda ſeines Land
hauſes und blickte von Zeit zu Zeit ungeduldig auf die Uhr. Er
erwartete die Ankunft ſeines Sohnes, deſſen Schiff vor wenigen
Stunden in den Hafen eingelaufen war.

(Fortfetzung folgt.)

d



nete

geſchaffen werden. Ver Vertreter von Magdeburg erklarte, daß
dem Zweigverein jede Gegnerſchaft gegen Talſperrenbauten fern
liege. Jm Gegenteil, Magdeburg hätte die Schaffung von Talſper
ren allezeit warm befürwortet. Der Antrag ſollte ledigſich die Be
deutung haben, daß Sicherheiten geſchaffen würden, daß die Flüſſe
jederzeit einen genügend hohen Wafferſtand hätten und daß die
Vegetation unter den Talſperrenanlagen nicht leide. Die Bedenken
des Redners wurden vom Vorſtandstiſch mit wenigen Worten ge
klärt. Der Antrag erfuhr inſofern eine Aenderung, als der engere
Vorſtand beauftragt wurde, ſich mit den ſtaatlichen Stellen für
Naturſchutz in Verbindung zu ſetzen, damit bei der Schaffung von
Talſperrenbauten, welche als unbedingt notwendig anerkannt wer
den, die Schönheit der Harztäler ungefährdet bleibt.

Silberne Hochzeit. Erſt heute erfahren wir, daß in der letz
ten Woche der Genoſſe Karl Loof, Maurer, Gr. Schenkſtraße,
mit ſeiner Ehefrau das Feſt der 25jährigen Wiederkehr der Verehe
lichung begangen hat. Wir ſchließen uns noch nachträglich den Gra-
tulanten an.

Freie Sporkvereinigung 1895.
Uhr, Treffpunkt aller Sportgenoſſen am Weſterntor.
zur Badeanſtalt Neſſeltal.

ArbejkerSpork-Kärtell. Alle techniſchen Leiter der Vereine,
wichtige Sitzung am Mittwoch, 20,30 Uhr im Monopol.

Sämklliche Baudelegierkte Freitag 20 Uhr im Monopol (hin
ten) zur Sitzung.

Ballfpielen auf der Straße verboten. Jn der letzten Zeit hat
das Ballſpielen von Kindern auf den Straßen überhand genommen.
Es ſind bei der Polizeiverwaltung mehrere Beſchwerden hierüber
eingegangen. Nach der Straßenpolizeiverordnung vom 28. Juni 28
S 12 iſt das Ballſpielen auf der Straße verboten und ſind die
Eltern, Vormünder, Aufſeher, Wärterinnen uſw. die die Auſichts
pflicht verletzen, ſtrafbar.

Eine erfreuliche Aufwärlsenkwicklung hat in den letzten Mo
naten die Kreisſparkaſſe genommen. Beim Jahresabſchluß am 31.
Dezember 1928 war ein Einlagebeſtand von 1 101 500,15 Mark zu
verzeichnen, der ſich bis Anfang Mai auf 1228 768 Mark erhöht
hat. Hierbei iſt zu berückſichtigen, daß an neuen Spareinlägen
hiervon 40 000 Mark zu verbuchen ſind.

Schloß Lichtſpiele. Der Film „Eine Dubarry von heute“
zeigt Maria Corda, Alfred Abel, Albert Paulig, Karl Platen, Julie
Serda, Hedwig Wangel u. a. m. in den Hauptrollen. Jm anderen
Film „Die kleine Sklavin“ zeigt Grete Mosheim in der Hauptrolle
ihr großes, ſchauſpieleriſches Können. Jhre beſonders nennens
werten Mitſpieler ſind Fred Louis Lerch, Trude Heſterberg, Louis
Ralph. Eine internationale Gefahr iſt der Mädchenhandel und zu
ſeiner Bekämpfung haben ſich die Polizeiorgane aller Staaten zu
ſammengeſchloſſen. Aber die ſtärkſte Waffe gegen ihn iſt doch der
Film, denn die Sprache ſeiner Bilder iſt ebenfalls international.

Reifende Stoffbetrüger. Am 22. und 23. 4. 29 ſind hier und
an mehreren Orten der Umgegend zwei Schwindler aufgetreten, die
vornehmlich bei Landwirten, Arzten und Apothekern verſucht haben,
Anzugſtoffe, angeblich engliſche Ware, abzuſetzen. Sie forderten
für die abgemeſſenen Stücke von je 314 m unter der Angabe, daß
ſie vor dem Konkurs ſtänden und die Waren daher billig abgeben
wollten, 65 A. Die Käufer mußten nachträglich die Erfahrung
machen, daß es ſich um Stoff geringſter Qualität handelt, der einen
Wert von etwa 15 A hat. Außerdem meſſen die Stücke nicht 315,
ſondern kaum 3 m. Die Schwindler, die von ihrem jeweiligen
Aufenthaltsorte aus getrennt operieren, führen die Stoffe in einem
gemieteten Privatautomobil bei ſich. Die Täter werden wie folgt
beſchrieben: 1. etwa 40 Jahre alt, 1.70-—1.72 groß, hat jüdiſches
Ausſehen. Der zweite Täter etwa 25 Jahre alt, 1.70 groß, trug
rotbraunen Anzug, und hatte im Oberkiefer einen Goldzahn., Zweck
dienliche Mitteilungen erbittet die Kriminalpolizei.

Mittwoch, den 15. Mai, 18,30
Abmarſch

Gemeindevertreterſitzung in Nöſchenrode.
Die in Anweſenheit ſämtlicher Vertreter eröffnete Sitzung am

16. Mai hatte nur eine halbſtündige Dauer. Die Genehmigung des
Haushaltsvoranſchlages 1929-30, der in Einnahme und
Ausgabe mit 275 600 t abſchließt, gab keinen der Vertreter irgend
welche Veranlaſſung zu einer Bemerkung. Während einerſeits
35 151.99 A bei den Poſitionen an Mehreinnahmen zu verzeichnen
ſind, iſt andererſeits ein Weniger von 20 661.99 zu regiſtrieren,
ſo daß alſo eine Mehrein- und ausgabe von zirka 14 000 ſich
ergibt. Der außerordentliche Haushaltsplan ſchließt in dieſem Jahre
mit 54 189.12 A. gegen 43 610 A. im vergangenen Jahre ab. Der
Titel Finanzverwaltung rechnet mit einer Einnahme von 155 882.02
Mark, gegenüber dem Vorjahre mit einem Weniger von 1649.23
der eine Ausgabe von 23071 gegenüber ſteht. Auch hier beträgt
die Ausgabe 7375.27 A weniger als im vergangenen Voranſchlag.
Für die Kurverwaltung ſind in Einnahme 6582.04 eingeſetzt,
während mit einer Ausgabe von nur 3964 87 gerechnet wird. Der
Voranſchlag des ſtädtiſchen Verkehrsamtes ſchließt in Einnahme mit
14 900 A und in Ausgabe mit 64 945 A. ab. Die Betriebsverwal-
tung rechnet mit einer Einnahme von 43 256 A gegen 38 216
im Vorjahre und einer Ausgabe von 25 854 gegen 21 402.73
im Jahr zuvor. Bei den Ausgabetiteln intereſſiert noch der für
perſönliche Ausgaben bei dem 52 453.12 t gegenüber 54 900. 19
des Vorjahres eingeſetzt ſind. Der Titel Wohlfahrtspflege ſieht in
Ausgabe 78679.11 A gegen 65 039.08 A das letzte Jahr vor.

Die Lichtwerkskaſſe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
59 400 A. gegenüber 63 700 im Vorjahre ab. An Ste uwerzu-
ſchlägen ſollen erhoben werden vom Grundvermögen 250 Proz.
Gewerbeſteuer vom Ertrage 550 Proz. und vom Kapital 275 Proz.
Voranſchlag und Steuerzuſchläge finden dann einſtimmige An-
nahme.

Die Bewilligung des Unterhaltungskoſtenanteils für den Huhn-
holzSpitze-Weg, der von vier Korperationen aufgebracht werden
muß, ergab für die Gemeinde Nöſchenrode und Wernigerode je den
Betrag von 700 während Braunſchweig und Hannover den
Reſt bis zu 2800 A aufzubringen haben.

Außerhalb der Tagesordnung wird der Dringlichkeitsantrag
des Verſchönerungsvereins genehmigt, wonach für zwei Schutz
hütten, und zwar für eine am AſtbergScharfenſtein und die zweite
erſt noch näher feſtzulegende Oertlichkeit, die Gemeinde Nöſchenrode
hierfür das Rundholz liefert, während der Verein für die weitere
Aufbringung der benötigten Mittel ſorgt. Die Tätigkeit des Vereins
wird dankend angenommen. Es ſoll für die von der Stadt vor
längerer Zeit im Zwölfmorgental entfernte Schutzhütte an geeig
neter Stelle eine zweite aufgeſtellt werden Damit war nach halb-
ſtündiger Beratung die Tagesordnung erſchöpft und folgte dann
eine nichtöffentliche Sitzung.

Aus Halberſtadt.
Ein Schauwaſchen des Konſumvereins. Am Mittwoch nachmit-

tag veranſtaltet der Konſumverein im Saale des Gewerkſchafts
hauſes ein Schauwaſchen, bei dem die Fabrikate der Genoſſenſchafts
ſeifenfabriken Verwendung finden. Jede Hausfrau ſollte das Schau
waſchen beſuchen. Das Schauwaſchen beginnt um 15 Uhr.

Noch ein Opfer Goktſchalks. Ueber das Vermögen des Guts

Ptei geleiſtet wird, iſt ſelbſtverſtändlich nötig.

beſitzers Ernſt Keil in Zilly iſt das Konkursverfahren eröffnet wor-

Bilder aus dem Gerichtsſaale.
Das Schickſal eines Heimatloſen.

Heimat und elternlos irrte der Kaufmann R. durch die Welt.
Er war in beſſeren Verhältniſſen aufgewachſen, hatte eine gute
Schulbildung genoſſen und hatte früher auch eine gutbezahlte Stel-
lung an einer Bank inne. Aber dann kam der große Perſonal-
abbau. Mittellos ſtand er auf der Straße. Er hatte keine Ver
wandte, keine Eltern, an die er ſich wenden konnte. Da beging er
in der Not nacheinander zwei Straftaten, die ihm eine empfind-
liche Strafe einbrachten. Die Strafe war verbüßt. Wieder ſtand
er auf der Straße, wußte nicht, was beginnen. Wer nimmt einen
wegen Betrugs beſtraften kaufmänniſchen Angeſtellten in Stellung?
In der Not kam er auf die Jdee, ſich Papiere zu fälſchen. Er
ſchrieb ſich felbſt eine Anzahl guter Zeugniſſe, die es ihm ermög-
lichten, bei einer Weinhandlung in Wernigerode als Buchhalter
und Kaſſierer einzutreten. Mit der Kleidung ſah es jedoch bei ihm
windig aus infolge der langen Strafhaft. Er kleidete ſich voll
ſtändig neu ein, kam dadurch in Schulden. Die Schulden wurden
drückend, er konnte ſie von ſeinem Gehalt nicht bezahlen. Da war
der erſte Griff in die Kaſſe wieder getan. Dann ging es immer
weiter bergab. Er kam in leichtſinnige Geſellſchaft, auch das koſtete
viel Geld. So wurde das Loch in der ihm anvertrauten Kaſſe
immer größer. Um die Veruntreuungen zu verdecken, fälſchte er
auch Bücher und Quittungen. Schließlich hat er auch noch an ſeine
Firma zwei fingierte Weinbeſtellungen aufgegeben und den Wein
dann für ſich verbraucht. Auf dieſe Weiſe hat er dann der Firma
einen Schaden von insgeſamt 4500 A. zugefügt. Als ihm der
Boden zu heiß wurde, verſchwand er mit 1000 A nach Jtalien und
Oeſterreich. Jn Oeſterreich wurde er ſchließlich feſtgenommen. Nun
hatte er ſich vor dem Halberſtädter Schöffengericht wegen Unter
ſchlagung, Untreue, Urkundenfälſchung, Betrugs und Diebſtahl zu
verantworten. Der Angeklagte legte ein offenes Geſtändnis ab
und zeigte auch offenſichtlich Reue. Auf 2 Jahre 3 Monate Ge
fängnis lautete der Antrag des Staatsanwalts. Das Schöffen
gericht war auch der Meinung, daß der Fall nicht allzu milde be
urteilt werden könne und erkannte auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis.

a

Ein feiner Geſchäftsmann.
Nach allerlei Jrrfahrten hatte der Kaufmann Glanz aus Wol-

mirsleben dort ein Landesproduktengeſchäft eröffnet. Dieſes Ge
ſchäft war anſcheinend eine richtiggehende JnflationsSumpfblüte,
denn als die Jnflation vorbei war, war es auch mit dem Geſchäft
vorbei. Jm Jahre 1924 mußte Glanz den Offenbarungseid leiſten.
Von da an wurde bei ihm bis 1927 unheimlich oft fruchtlos ge
pfändet. Glanz machte nun nicht etwa wie ein ordnungsliebender
Kaufmann den Laden zu und eröffnete den Konkurs, ſondern
wurſtelte weiter. Dabei bediente er ſich recht ſonderbarer Metho
den, ſo daß in 8 Fällen Geſchäftsleuter gehörig geſchädigt wurden.
Trotzdem Glanz vollſtändig vermögenslos war, gebrauchte er zu
ſeiner Korreſpondenz großartig aufgemachte Geſchäftsbriefbogen,
auf denen Bankkonto, Scheckkonto uſw. angegeben war. Er beſtellte
in allen Teilen Deutſchlands ganze Waggonladungen Kartoffeln,

S en
den. Keil iſt auch ein Schuldner des durch Selbſtmord geendeten
Gutsbeſitzers Gottſchalk in Halberſtadt.

Ein falſcher Kinderfreund. Am Montag nachmittag näherke
fich ein etwa 30jähriger Mann Kindern, die hinter den Harzbaracken
ſpielten. Er verſuchte ſie an ſich zu locken, gab ihnen Geld und ſagte,
ſie ſollten mit ihm in den Wald kommen. Glücklicherweiſe gelang
es, die Kinder noch zur rechten Zeit zurückzuhalten. Der Mann
verſchwand im Walde und konnte trotz ſofort aufgenommener Ver
folgung nicht ermittelt werden. Die Aufregung über dieſen Vor
fall war in den Harzbaracken allgemein. Hoffentlich gelingt es, den
Mann zu ermitteln. Den Eltern dürfte aber dieſer Vorfall zur
Warnung dienen; vor allem ſind die Kinder dahin aufzuklären, daß
ſie nicht leichtgläubig den Aufforderungen fremder Menſchen nach
kommen.
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An unſere Ortsleitungen in den Unter
bezirken Halberſtadt und Wernigerode.

Werte Genoſſinnen und Genoſſen!

ſtur noch wenige Tage trennen uns von der großen Parteitags
demonſtration in Magdeburg. Es gilt alſo die letzten Vorbereitun-
gen zu treffen. Die Propaganda muß in dieſer Woche mit aller
Kraft durchgeführt werden und wir denken hierbei beſonders auch
an die Gewerkſchaftler und Arbeiterſportler. Dieſe Organiſationen
werden ebenfalls mit ihren Fahnen erwartet und jemehr dieſe ver
treten ſind, umſo impoſanter wirkt der Aufmarſch. Unſere Vor-
ſitzenden und Kaſſierer haben alles daranzuſetzen, daß eine möglichſt
hohe Teilnehmerzahl zu verzeichnen iſt. Bis Sonnabend, den 18.
Mai muß dem Genoſſen Fr. Schütte gemeldet ſein, wie hoch die
Zahl der Mitfahrenden iſt. Erfolgt die Meldung ſpäter, dann kann
für eine glatte Fahrt kaum garantiert werden. Wir glauben aber,
daß unſere Vorſitzenden und Kaſſierer auch dieſe letzte Arbeit be
wältigen werden und auch aus unſeren Unterbezirken eine große
Zahl von Teilnehmern gemuſtert werden kann.

Auf nach Magdeburg zum Parkeikag!

Rudolf Köchig, Halberſtadt. Wilh. Heikmüller, Wernigerode.
Fritz Schütte.

An die Ortsvereinsvorſtände und Funktionäre.
Den größeren Orten wird ein Flugblatt zugehen, daß

ſchnellſtens verbreitet werden muß. Die Ortsvereinsvorſtände und
die Funktionäre müſſen in dieſer Zeit großer politiſcher Kämpfe
bereit ſein, ihre Kraft in den Dienſt der Partei zu ſtellen. Wir
wiſſen, daß gerade im Sommer Veranſtaltungen aller Art ſtatt
finden und daß unſere Funktionäre überall dabei ſein ſollen.

Die Arbeit, die für andere Organiſationen außerhalb der Par-
Es darf aber nicht

dahin kommen, daß Parteiarbeiten nicht ausgeführt werden können.
Wir erwarten von Ortsvereinsvorſtänden und Funktionären die
ſchnelle und reſtloſe Verbreitung des Flugblattes im Sinne des
letzten Rundſchreibens.

Der Plakettenverkauf zum Parteitag muß jetzt
mit größter Energie betrieben werden. Vom Parteitag trennen
uns nur noch zwei Wochen. Wir bitten die Orktsvereinsvorſtände
dringend, ſich an die Vorſtände der Gewerkſchaften, des Reichs
banners und der Arbeiterkulturvereine um Unterſtützung beim
Plakettenverkauf zu wenden.

Die Plaketten müſſen bis ſpäteſtens 22. Mai verrechnet ſein.
Die Beträge für die verkauften Plaketten ſind bis zu dieſem Datum
auf das Poſtſcheckkonto Bezirksjugendſekretariat Werner Bruſchke,
Magdeburg Nr. 7054 einzuzahlen. Die reſtlichen Plaketten müſſen
gleichfalls bis zum 22. Mai zurückgeſchickt werden.

Der Bezirksvorſtand.

Kohl uſw. Das Bezahlen vergaß er aber regelmäßig. Jn anderen
Fällen verſprach er, Ware zu liefern, ließ ſich größere Anzahlungen
geben und lieferte nachher die Ware nicht. Einen alten Berginva
liden, der vom Wechſelweſen keine blaſſe Ahnung hatte, verleitete
er, ſeine Unterſchrift auf einen ſolchen Wechſel zu ſetzen. Natürlich
wurde der Jnvalide ſpäter verklagt und hat dadurch großen Schaden
erlitten. Von ſeiner Heimatsbehörde wurden die denkbar ſchlech
teſten Auskünfte über Glanz erteilt. Herr Glanz war aber darüber
ſehr beleidigt und erklärte mit ſtolzer Miene, das ſei nur ein Rache
akt einer republikaniſchen Behörde, weil er als ein guter, deutſcher
Patriot bekannt ſei, der von heiliger Vaterlandsliebe durchglüht ſei.
Seine Vaterlandsliebe hielt ihn aber nicht ab, daß er noch, nachdem
ſchon die Anklage gegen ihn erhoben war, in ganz Deutſchland her
umreiſte und ſeine dunklen Geſchäfte weitertrieb. Es dauerte in
folgedeſſen faſt ein Jahr, bis man ihn faſſen und in Unterſuchungs
haft bringen konnte. Vor Gericht war er natürlich unſchuldig wie
ein Lamm. Er will nicht die geringſten Betrugsabſichten gehabt
haben. Staatsanwalt und Gericht waren jedoch anderer Meinung.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Betrugs in ſieben
Fällen zu 2 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt. Jn einem
Fall mußte auf Freiſpruch erkannt werden, da der Hauptbelaſtungs
zeuge inzwiſchen verſtorben iſt und der Fall deshalb nicht genügend
geklärt werden konnte.
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Jn einem Zeugnis darf keine Verdächtigung
ausgeſprochen werden.

Zu den häufigſten Differenzen, die vom Arbeitsgericht durch rich
terlichen Spruch beſeitigt werden müſſen, gehört der Jnhalt des
Zeugniſſes. Es beſteht ſo große Unklarheit darüber, was im Zeug-
nis vermerkt werden darf und was als unzuläſſig zu unterbleiben
hat. Bekanntlich hat der Angeſtellte nach den Beſtimmungen des
Handelsgeſetzbuches Anſpruch auf ein ſchriftliches Zeugnis, in dem
die Art und die Dauer ſeiner Beſchäftigung beſcheinigt wird. Der
Angeſtellte kann auch verlangen, daß das Zeugnis Angaben über
ſeine Leiſtungen und über ſeine Führung enthält. Andererſeits
darf der Arbeitgeber in dem Zeugnis weſentliche Tatſachen nicht
verſchweigen, da er ſich ſonſt Schadenerſatzanſprüchen ausſetzen
kann. Das iſt beſonders dann zu beachten, wenn ſich der Angeſtellte
nachweislich einer ſtrafbaren Handlung im Betriebe ſchuldig
gemacht hat. Diesbezügliche Angaben im Zeugnis dürfen nach
einer Reichsarbeitsgerichtsentſcheidung (R. A. G. 187-28) jedoch nur
gemacht werden, wenn ſie ſich auf bewieſene Tatſachen ſtützen, kei
nesfalls aber wenn lediglich Verdächtigungen vorliegen. Der Ver
dacht ſei, ſo ſagt das Reichsarbeitsgericht, keine auf einen realen
Vorgang geſtützte Tatſache. Jn dem zur Verhandlung ſtehenden
Fall hatte der Arbeitgeber ſogar wegen des Verdachts gegen den
Angeſtellten ein ſtrafrechtliches Ermittelungsverfahren eingeleitet.
Trotzdem ſprach das Reichsarbeitsgericht dem Arbeitgeber das Recht
ab, den Verdacht der ſtrafbaren Handlung im Zeugnis niederzule-
gen, da es ſich in dieſem Falle ja lediglich um eine Verdächtigung
handele.
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Aus Quedlinburg.
q. Jugendfeier auf dem Schloß. Jm Rahmen der Feſtwoche

anläßlich der Muſeumseinweihung fand am Sonnabend auf dem
Schloßhof eine Jugendfeier vom Ortsausſchuß für Jugendpflege
ſtatt. Beteiligt waren die Jugendgruppen aller Richtungen. Die
Feier wurde mit dem gemeinfamen Lied „Wann wir ſchreiten“
eröffnet. Zwiſchen den einzelnen Darbietungen ſpielte der Po
ſaunenchor der ev. Jugendvereine einige Weiſen. Sehr gut waren
die vom Tanzkreis vorgeführten Volkstänze, Kanons, mehrſtimmige
Lieder und Volkstänze wechſelten dann noch ab, bis zum Aufbruch
gerufen wurde. Der Zug bewegte ſich dann zum Markt. Dort
fand zunächſt ein Fackelſchwingen, ausgeführt von einer Turner-
jugendgruppe, ſtatt. Jhm folgte dann ein Sprechchor unter Leitung
des Herrn Steffens. Nach einem gemeinſamen Lied wurden die
Fackeln angezündet und der Zug begab ſich durch die verſchiedenen
Straßen der Stadt zum Kleers, wo dann eine Schlußkund-
gebung ſtattfand. Dr. Langlotz dankte im Auftrage des
Ortsausſchuſſes für Jugendpflege den Jugendvereinen und ſprach
über die Schaffung eines neuen Jugendheims. Gen. Schuchardt
ſprach dann noch zu den Forderungen der Jugend. Zur Durch
führung der Freizeit iſt auch ein Jugendheim nötig. Wenn die
Stadt doch denkt, die Jugend ſoll ſich noch weiter wie bisher helfen,
ſo ſpart ſie am verkehrten Ende. Die Jugend muß ihr beweiſen,
daß ſie mit den Zuſtänden nicht mehr zufrieden iſt und daß ſie
ſchleunigſt Abänderung fordert. Darauf wurde folgende Reſolution
gefaßt, die dem Magiſtrat und der Stadtverordnetenverſammlung
zugehen ſoll: „Die heute aus Anlaß der Schloßeinweihung zur
Jugendfeier in großer Anzahl verſammelten Mitglieder der Vereine
für Jugendpflege ſtellen mit tiefſtem Bedauern feſt, daß trotz der
Not, in der ſich die Jugendlichen befinden, noch immer kein neues
Jugendheim geſchaffen wurde. Sie erachten den gegenwärtigen
Zuſtand, wonach ſie für ihre ernſte und ehrliche Arbeit ſich teil
weiſe noch Zimmer in öffentlichen Lokalen mieten müſſen, auf die
Dauer für untragbar und im kraſſen Gegenſatz zu den miniſteriellen
Richtlinien ſtehend. Seit dem Brande des alten Jugendheims ſind
nunmehr drei Jahre verfloſſen, eine lange Zeit, in der die Jugend
immer wieder die begründete Hoffnung gehabt hat, daß das neue
Jugendheim baldigſt erſtehen würde. Soweit die Jugendlichen
unterrichtet ſind, ſollen die Pläne für den Neubau des Jugendheims
feſtliegen. Die Jugend bittet die ſtädtiſchen Körperſchaften ebenſo
herzlichſt wie dringend, nunmehr endlich mit der Löſung dieſer
Lebensfrage für die Jugend ernſt zu machen. Nur wenn ein Ju-
gendheim vorhanden iſt, kann gute und geſunde Jugendpflegearbeit
betrieben werden.“ Die Kundgebung der Jugend war eine wuch-
tige Demonſtration für die Forderungen der Jugend. Nahmen doch
an der Jugendfeier auf dem Schloß faſt 2000 Perſonen teil. Auf
dem Markt hatte ſich die Zahl bereits verdoppelt.

q. Grober Unfug. Wie uns der Verkehrs und Verſchönerungs
verein mitteilt, ſind in letzter Zeit zahlreiche Beſchädigungen der
von ihm für die Allgemeinheit ausgeſtellten Bänke und Schutz
hütten vorgekommen. So ſind allein auf der Altenburg drei ſchwere
Bohlen von den Bänken mit Steinwangen völlig zerbrochen wor-
den. Von den außerhalb der Stadt ſtehenden ſchweren Bänken
aus Naturholz ſind gewaltſam ganze Teile abgebrochen worden.
Die Schutzhütten, insbeſondere die Banſihütte, ſind in gemeinſter
Weiſe beſchmiert worden. Der Verein, deſſen Wirken zum Segen
der Allgemeinheit von uns ſo oft gerühmt worden iſt, ſieht ſich
nicht in der Lage, die mutwillig beſchädigten Bänke wiederherzu
ſtellen, da er in der Stadt und näheren Umgebung ohnehin ſchon
gewaltige Unkoſten aus der ordnungsmäßigen Jnſtandhaltung der
von ihm unterhaltenen rund 300 Promenadenbänke hat. Er bittet
die Einwohnerſchaft herzlichſt, auch in ihrem eigenen Jntereſſe
darauf zu achten, daß Beſchädigungen ſeines wertvollen Eigentums
unterbleiben und etwaige Täter zur Rechenſchaft gezogen werden.
Der Verein ſetzt eine Belohnung von 30 A. aus für jede Anzeige,
die ihm ſo gemacht wird, daß darauf eine gerichtliche Beſtrafung
des Täters erfolgen kann.
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q. Zur nächſten Skadkverordnekenſitzung veröffentlicht der Magi
ſtrat in vorliegender Nummer die Verhandlungsgegenſtände. Die
Sitzung dürfte einen außerordentlich intereſſanten Verlauf nehmen,
da inzwiſchen von bürgerlicher Seite durch einen auswärtigen Sach
verſtändigen der Etat geprüft ſein ſoll.

q. Ausſchußſitzung der Allg. Orkskrankenkaſſe. Auf die am Mitt
woch, den 22. Mai ſtattfindende Ausſchußſitzung der Allgem. Orts
krankenkaſſe weiſen wir beſonders hin. (Siehe Jnſerat.) z

q. Die Deutſchnationale Volkspartei hielt am Sonntag ihren
fünften Kreisparteitag in Quedlinburg ab. Der Vormittag war aus
gefüllt mit berufsſtändiſchen Verſammlungen, in denen die Land
tagsabgeordnete Frau Hertwig über „Frauenkraft und Wille“,
Kreistagsabgeordneter KampsGenthin über „Deutſchnationale Mit
telſtandsfragen und Kommunalpolitik“, Dr. von Walert-Berlin über
„Neue Wege der Sozialverſicherung“, Landtagsabgeordn. Schulze
Stapen über „Sorgen der Landwirtſchaft“, Landtagsabgeordneter
Prof. Meyer Magdeburg über „Brennende kulturpolitiſche Fragen“
und Polizeimajor a. D. Borck-Berlin über „Die politiſchen Pflichten
der Beamten“ ſprechen. Alle Vorträge brachten mehr oder weniger
eine Auseinanderſetzung mit der Sozialdemokratie. Während faſt
alle Redner darüber jammerten, daß die Sozialdemokratie jetzt
einen verhältnismäßig großen Einfluß ausübe, tiſchte der Beamten-
redner erneut die Lüge auf, die Sozialdemokratie wolle das Be
rufsbeamtentum beſeitigen. Jn einer öffentlichen Kundgebung
am Nachmittag bezeichnete von Freytag-Loringhoven die
Befreiung von den Feſſeln des Verſailler Vertrages als das erſte
Problem der Politik. Man werfe den Deutſchnationalen vor, wohl
gegen die Außenpolitik Streſemanns polemiſiiert, aber keinen an
deren Weg gezeigt zu haben. Demgegenüber betone er, daß man
nie ein außenpolitiſches Rezept zu geben vermöge, aber ſtets habe
man in ihren Grundzügen eine Politik mit ganz klarer Linie (2)
vertreten. Er werfe den leitenden deutſchen Staatsmännern der
Nachkriegszeit vor, daß ſie Deutſchland unter die Vormundſchaft
Frankreichs gebracht hätten; damit habe man die Eingliederung
Deutſchlands in die Mächtepolitik erkauft. Anſtatt ſich zum Wort-
führer der Unzufriedenen „Kleinen“ zu machen, rede Streſemann
wie Chamberlain und Briand im Ton vollſtändiger Zufriedenheit.
Erſt wenn man in den Kirchen bete: „Jch glaube an Gottes Ge
rechtigkeit und an Deutſchlands Wiederauferſtehung“, erſt dann
ſchlage die Stunde der Befreiung. Profeſſor Meyer-Madeburg
ſprach anſchließend über „Den Kampf gegen, die Sozialdemokratie“
Streſemann habe ſeine Außenpolitik nur führen können, weil es die
Außenpolitik der Sozialdemokraten ſei. Seit der Revolution ſtän-
den wir unter der Vorherrſchaft der Sozialdemokratie, weil ſie in
allen Lagern Anhänger habe.

Kreis Quedlinburg.
Nachkerſtedt, 13. Mai. Der von der Reichszentrale

für Heimatdienſt am vergangenen Sonnabend veranſtaltete
zweite Vortragsabend war etwas mäßiger beſucht als der vorange
gangene. Die Zuhörer folgten mit Spannung dem Vortrage des
Direktors Dr. Koerlin über „Der Kampf um den Rhein“ mit Licht
bildern. Allſeitiger Beifall zeugte davon, daß ſich die Vorträge
großer Beliebtheit erfreuen; denn ſachliche Aufklärung über außen
politiſche, wirtſchaftspolitiſche, ſoziale und kulturelle Fragen, und
zwar nicht im Geiſte einzelner Parteien, ſondern vom Standpunkte
des Staatsganzen aus, iſt ein unbedingtes Erfordernis für jeden
einzelnen. Wegen der vorgerückten Jahreszeit finden jetzt keine
weiteren Vorträge mehr ſtatt. Jm nächſten Winter wird die Ar
beits gemeinſchaft ihre Tätigkeit wieder aufnehmen. Es iſt deshalb
ſchon jetzt zu empfehlen, dann zur Erweiterung des ſtaatsbürger
lichen Wiſſens von der Einrichtung regeren Gebrauch zu machen.

Nachterſtedt, 14. Mai. Die Impfung findet am 27. Mai,
für Erſtimpflinge um 12,30 Uhr und für Wiederimpflinge um 13,30
Uhr, die Nachſchau am 3. Juni, für Erſtimpflinge um 11,30 und
für Wiederimpflinge um 12 Uhr, ſtatt.

Aus Thale.
t. Eine Feuerwehrübung fand am Sonnabend gegen 18 Uhr in

Thale ſtatt. Landrat Runge, mehrere Vertreter des Magiſtrats aus
Quedlinburg, von Thale und von den ſonſtigen Gemeinden des
Landkreiſes Quedlinburg ſowie die Feuerwehren aus den Nachbar
gemeinden waren dazu erſchienen. Insbeſondere galt es, die Prü-
fung zweier Bewerber um die freigeword. Brandmeiſterſtelle abzu
halten. Punkt 18 Uhr ließ Landrat Runge die Thaler freiwillige
Feuerwehr durch die Hüttenſirene alarmieren und gleichzeitig auch
die Motorſpritze aus Quedlinburg durch den Fernſprecher anfor
dern. Zwölf Minuten nach 18 Uhr trat die Thaler Wehr in Tätig
keit und 18 Minuten nach 18 Uhr meldete ſich der Führer der Mo

torſpritze aus Quedlinburg zur Stelle. Nacheinander erhielten jetzt
die Bewerber um die Brandmeiſterſtelle ihre Aufgaben, die ſie zu
löſen hatten. Als Brandobjekt war das Kreiswohlfahrtsgebäude be
ſtimmt worden. Dort hatten ſich nach kaum verklungenem Alarm
auch die Sanitätsmannſchaften vom Roten Kreuz und die Mann
ſchaften der ArbeiterSamariter-Kolonne mit ihrem Sanitätswagen
eingefunden. Auch ſie mußten in Tätigkeit treten, denn die Auf-
gaben an die Brandmeiſter hatten auch die Bergung von Rauchver
gifteten und Brandverletzten vorgeſehen. Alle Aufgaben wurden
ſehr geſchickt gelösſt. Während die Thaler Wehr ihre Schlauchleitun
gen an die Hydranten angeſchloſſen hatte, hatte ſich die Quedlinbur
ger Motorſpritze das Waſſer vermittelſt einer zirka 200 Meter lan
gen Schlauchleitung aus einem Waſſergraben an der katholiſchen
Kirche geholt. Gegen 20 Uhr waren die Uebungen zu Ende. Nach
dem noch jeder Bewerber über ſeine Aufgabe einen Vortrag gehal-
ten hatte, konnten die Wehren abrücken. Die vielen Zuſchauer, die
ſich an der Brandſtelle eingefunden hatten, waren alle auf ihre
Koſten gekommen, denn die Uebungen waren ſehr intereſſant.

Aus Oſchersleben.
o. Feſtgenommen wurde der Schmied J. Katzmarek wegen Bet-

telns und Landſtreicherei und ſofort dem Amtsgerichtsgefängnis zu
geführt. Das iſt der Wille der kapitaliſtiſchen Weltordnung. Erſt
keine Arbeit und dann noch eingeſperrt.

o. Böſer Bubenakk. Einem hieſigen Schloſſer wurde ſein Fahr
rad, daß er in ſeinem im Bruch gelegenen Garten aufbewahrte,
vollſtändig demoliert. Das Vorderrad wurde vollſtändig entzwei
getreten und der Mantel der Hinterräder mit einem Meſſer durch
ſchnitten.

o. SPD. Am Mittwoch, 20 Uhr, findet im Reſtaurant Stadtpark
unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Da unſer Parteiſekretär Gen.
Schumacher einen Lichtbildervortrag über ſozialiſtiſche Aufbauarbeit
halten wird, ſind fämtliche Mitglieder hierzu freundlichſt eingeladen.
Das Einführen von Gäſten iſt erwünſcht.

Mitteldeutſche Rundſchau.
Wandsleben, 13. Mai. Schweres Eiſenbahnunglück im

letzten Augenblick verhütet. Bei dem Abbruch der Seil
bahn Schutzbrücke auf dem früheren Kaliwerk Ernſthall ereignete
ſich ein Unfall, der leicht ein ſchweres Eiſenbahnunglück zur Folge
hätte haben können. Als Arbeiter die Hauptſtützen mittels Schweiß
apparates niederlegen wollten, gab die Eiſenkonſtruktion nach und
ſtürzte auf die Geleiſe der Strecke Halle-Kaſſel. Dem Lokomotiv
führer des Perſonenzuges, der in dieſem Augenblick die Unfall-
ſtelle paſſterte, gelang es, den Zug im letzten Augenblick zum Hal
ten zu bringen. Auch der DeZug, der ſich der Unfallſtelle näherte,
konnte noch rechtzeitig angehalten werden. Der Verkehr war auf
eine Stunde geſperrt.

Günkhersberge, 13. Mai. Diamantene Hochzeit. Am
Himmelfahrtstage feierten die Landwirtseheleute Gille, hier, in
völliger Friſcher. des Körpers und Geiſtes das ſeltene Feſt der
diamantenen Hochzeit.

Magdeburg, 13. Mai. Abbrennung von 100 Morgen
Wald zur. Bekämpfung des Kiefernſpanners. Nach
einer Mitteilung der Revierförſterei Detershagen werden in den
nächſten Tagen im Gebiet der Förſterei Külzau etwa 100 Moörgen

näthſrt und ſegost, es ſchmertt gut
und iſt nirht teuerr.

Wald abgebrannt werden, um auf dieſe Weiſe den ſchädlichen Kie
fernſpanner erfolgreich bekämpfen zu können. Es iſt alle Vor
ſorge getroffen werden, um ein Uebergreifen des Feuers auf andere
Waldgebiete auf alle Fälle zu verhindern

Gommern, 13. Mai. Neuer Unglücksfall im Düm-
lingſchen Steinbruch. Erſt vor einigen Tagen wurde bei
einem Unfall im Dümling'ſchen Steinbruch ein Steinbrucharbeiter
getötet. Jetzt ereignete ſich ein neuer Unglücksfall. Der Arbeiter
Andree geriet unter einen mehrere Zentner ſchweren Stein und
mußte mit einem Unterſchenkelbruch dem Kreiskrankenhaus zuge
führt werden.

Gr.Dahlum, 13. Mai. Beim Ueberholen gegen einen

Baum gefahren. Auf der Chauſſee von Schöppenſtedt nach
hier ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Der Bankbeamte Wiſſe aus
Jngeleben wollte mit ſeinem Motorrad einen Zigeunerwagen und
gleichzeitig einen Perſonenkraftwagen übrholen, verlor aber dabei
die Herrſchaft über ſein D-Rad und fuhr gegen einen Baum. Mit
ſchweren Verletzungen wurde er er dem Landeskrankenhaus zu
geführt.

Jeſſen, 13. Mai Ueberfall auf einen 11 jährigen
Knaben. Aus der Fürſorgeanſtalt in Soyda (Kreis Schweinitz)
war der etwa 14jährige Zögling Kundmüller ausgeriſſen. Er
wollte nach Brandenburg entweichen. Um ſchneller vorwärts zu
kommen, überfiel er unterwegs einen 11jährigen Knaben, der mit
dem Rade Beſorgungen in Morxdorf gemacht hatte, ſchlug ihn
nieder und ſuchte mit dem Rade das Weite. Dank der ſofort auf
genommenen Ermittelungen der zuſtändigen Landjägerei gelang es,
K., der ſchon manchen Fahrraddiebſtahl auf dem Kerbholz hat, in
Jüterbog feſtzunehmen und in die Anſtalt zurückzubringen. Er
gab zu, den Ueberfall ausgeführt zu haben.

Apolda, 13. Mai. Ein grauenvoller Fund. Jn den
Anlagen des Schötener Grundſtücks bei der ſogenannten Kame-
runer Höhe fand man das Skelett eines Ermordeten. Es handelt
ſich unzweifelhaft um die Ueberreſte eines Mannes, der erſchlagen
worden iſt. Der Schädel, deſſen Gebiß ſehr gut erhalten iſt, weiſt
erhebliche Verletzungen auf. Die Lage des Skeletts läßt darauf
ſchließen, daß es ſich um einen Mord handelt. Die Leiche war in
einen Sack geſteckt und dann verſcharrt worden. Dabei ſcheinen der
Lage nach die Arme und Beine vom Rumpf getrennt worden zu
ſein. Die Kriminalpolizei ließ das Skelett und die Ueberreſte des
Anzuges bergen. Die Knochen ſind nach Jena zur Unterſuchung
überwieſen worden. Die Unterſuchungen ſind im vollen Gange.

o. Arbeiter zugend
Werbebezirk Quedlinburg-Thale. Jn einer Beſprechung mit dem

Werbebezirksleiter von Halberſtadt ſind wir überein gekommen, am
2. Pfingſttag eine Treffahrt der Gruppe des Vorharzes nach der
braunen Heide zu veranſtalten. Jn Anbetracht des bevorſtehenden
Mitteldeutſchen Jugendtages können wir die Jugendlichen keine
großen Unkoſten mehr zumuten. Der vorgeſehene Platz iſt wohl
von allen Gruppen gut erreichbar, ſo daß wir auf eine gute Be
teiligung hoffen können.

Werbebezirk Halberſtadk-Wernigerode. Am zweiten Pfingſttag
veranſtalten wir gemeinſam mit Werbebezirk Quedlinburg-Thale
eine Treffahrt nach der braunen Heide. Wir erwarten, daß ſich
die Gruppen reſtlos beteiligen.

Halberſtadkt. Mittwoch: Hordenabende. Horde Auguſt Bebel
im Lehrerzimmer. Horde Friedrich Ebert im Zimmer hinter der
Bühne und die jüngeren der Ebert- Horde unten im Heimzimmer
des Marie Hauptmannſtifts. Freitag: Sporten auf dem Sportplatz
Spiegelsberge.

Oſterwieck. Heute, Dienstagabend, pünktlich 20 Uhr, trifft ſich
alles im Gewerkſchaftshaus zum Lichtbildervortrag. Wir wollen
dort auch über die Fahrt nach Magdeburg, ſowie über das Pfingſt
treffen ſprechen.

öozigldemolr. Partei Deutſchlands

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozigliſten. Am Donnerstag, 20 Uhr, bei Otto Bollmann,
Bakenſtraße: „Geſelliger Abend“. Abendbrot mitbringen. Für
den Kaffee hat jeder 50 Pfg. zu bezahlen. Alles muß erſcheinen.

Geſchäftliches.
Zu Pfingſten eſſen wir nicht mehr ſo maſſig wie im Winter,

ſondern wir paſſen uns der Leichtigkeit des Frühlings an und lieben
leichtere Fleiſchſpeiſen wie Geflügel und Fiſch. Auch junges Ge
müſe und Salate feiern ihren Einzug auf der Feſttafel. Als Süß-
ſpeiſen bleiben aber immer die ſchmackhaften und leichtverdaulichen
Puddings und Cremeſpeiſen beliebt, die man ſehr einfach und
ſchnell aus den PuddingspulverPäckchen der bekannten Firma Dr.
Oetker herſtellt. Die Wahl des Feſtkuchens muß diesmal der
Hausfrau überlaſſen werden, da von Beſonderheiten zu Pfingſten
nicht geſprochen werden kann. Vielfach wählt man Quarkkuchen und
Gebäcke, über die recht gute Rezepte in Dr. Oetker's Rezeptbüchern,
Ausgaben F und O, zu finden ſind.
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ziemlich kühle Luft in unſeren Bezirk ein, die das Thermometer um
20 Uhr ſchon auf 15 Grad heruntergedrückt hatte; die Zunge kalter
Luft findet aber über Holland ſchon wieder ihre Grenze, da über
Südengland wärmere Luft heranrückt. Weiter nach dem Ozean zu
folgen noch mehrere ſolcher Warm und Kaltluftwellen, ſo daß ſich
das Wetter der nächſten Tage ziemlich veränderlich geſtalten wird.
Auf den ſchnellen Vorüberzug der Störungen deuten die Meldungen
der deutſchen Bergſtationen; der Brocken hat z.B. friſchen Weſtwind
von Stärke 6 bei 6 Grad Wärme. Jm Bereiche der Kaltluftzunge
wird die Nacht zum Dienstag heiter und ſehr kalt werden Nacht
fröſte ſind aber nicht zu befürchten. Am Dienstag wird ſich der
Himmel wieder eintrüben.

Ausſichten: Anfangs heiter, im Laufe des Dienstags zu
nehmende Bewölkung. Temperatur ſtark ſhwankens Am Mittwoch
und weiterhin ſehr unruhig.

Sport.
Der FußballStädtekampf BerlinParis in Berlin endete geſtern

mit 5:0 für Berlin.
GermaniaNeinſtedt gegen V. f. L. Seeſen.

tage ſpielte Germania gegen V. f. L. Seeſen.
mit 2:5 für Seeſen.

Kundfunt Vrogranene
der hauptfärhlichften deutſchen Sender.

Milktwoch, den 15. Mai.
Berlin. 17 Unterhaltungsmuſik. 20,30 Orcheſterkonzert. 21,30

„Frühling über Berlin“, Geſchichten, geleſen vom Verfaſſer Hans
Brennert. Darauf Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. 20 Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 16,30 Nachmittagskonzert. 19,30 „Schwanda“, der

Am Himmelfahrts-
Das Spiel endete

Keithsbanner
„„Sthevarz Rot Gold

Halberſtadkt. Die Beerdigung des Kam. Wilh. Franke fin-
det am Mittwoch, 16,30 Uhr, ſtatt. Es iſt erwünſcht, daß jeder, der
ſich freimachen kann, hieran beteiligt. Die Ortsgruppe tritt 16,10
beim Kameraden O. Bollmann an.

Halberſtadkt. Das Spielerkorps tritt zur Beerdigung des Kam.
Wilh. Franke, am Mittwoch, um 16 Uhr, bei O. Bollmann an.

Halberſtadk. (Spielerkorps) Donnerstag, 19,30 Uhr treffen ſich
die Spielleute an der Spiegelſtraße, Ecke Harmonieſtraße. Da
mehrere Sachen vorliegen, iſt es Pflicht eines jeden Spielmannes,
zu erſcheinen.

Halberſtadt. (Jungbanner). Donnerstag, den 16. Mai, Ver
ſammlung ſämtlicher Jugendkameraden, die am 2. Juni mit nach
Braunſchweig wollen. Jeder muß erſcheinen.

Halberſtadt. Kameraden! Pfingſten haben wir hier in Halber
ſtadt ein großes Nord und Mitteldeutſches Naturfreunde-Treffen.
Wir empfehlen den Beſuch dieſer Veranſtaltung und hoffen, daß
die Reichsbannerkameraden, ſoweit dies möglich iſt, noch Freiquar
tiere zur Verfügung ſtellen. Wer noch kein Quartier angemeldet
hat, kann ſich am Sonnabend vom Begrüßungsabend im Stadt
parkt einen Quartiergaſt abholen.

Wernigerode. Sämtliche Spielleute, heute Dienstagabend, zum
Ueben, im Monopol.

Wernigerode. Heute Dienstagabend,
und Führerſitzung, um 8 Uhr, im Monopol, die
jedem Beteiligten beſucht werden muß.

Wernigerode. Freitag, den 17. Mai, 20 Uhr, findet im Mono
pol (Gartenſaal) ein Lichtbildervortrag, gehalten vom Gauſekretär

außerordentliche Vorſtands
unbedingt von

n frische gtürmisch.O voler Sfurm. Die PFfelle füegen m dem Winde die eingezelchneten Unien
odborem) vardindeo die Orte mif qieſchem tuftorucx. re neben en Orten stehenden

Zahien geben die Lufttemperotur on
Wetkterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 15. Mai abends:
Jn den Nachmittagsſtunden des Montags ſtrömte von Weſten

ſchließend Unterhaltungsmuſik.
Langenberg. (Köln).

Dudelſackpfeifer, Volksoper von Weinberger. Anſchließend Tanz-
muſik.

Hamburg. 19,25 „Der liebe Auguſtin“, Operette von Leo Fall
(Uebertragung aus dem ſtädtiſchen Opernhaus in Hannover). An

20 „Romantiker“,
ſchließend Unterhaltungsmuſik von Elberfeld men.

Kamerad Wille-Magdeburg, ſtatt.
recht zahlreich mit ihren Frauen erſcheinen zu wollen
Lichtbildervortrag werden noch andere Angelegenheiten in der Ver
ſammlung beſprochen werden müſſen.

Wir erſuchen unſere Kameraden
Außer dem

Auch die Meldungen für
Orcheſterkonzert. An Braunſchweig werden in der Verſammlung entgegengenom-

Woſſngehenwir Pfingſten Schlüfer Martinsglhe Großen, guterhaltenen

geg. Hautſchäden u. offene Eisſchrank
Heine. Ratsapotheke.

zu kaufen geſucht.

e IEDEEEAm 12. ds. Monats verſchied infolge eines erlittenen Unfalles
mein lieber Mann, unſeres Kindes treuſorgender Vater, unſer lieber
Sohn, Schwiegerſohn, Bruder, Schwager und Onkel, der

Bauanſchläger

Wilhelm Franke
im Alter von 23 Jahren.

Halberſtadt, den 14. Mai 1929.
Gartenſtadt 22.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Martha Franke, geb. Knoche.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 15, Mai, 16.30 Uhr,
von der Friedhofsk apelle aus, ſtatt.

Geſtern abend verſtarb nach kurzem,
ſchwerem Leiden

Fran Marie Vogel
geb. Backsmann

im 66. Lebensjahre
Halberſtadt, den 14. Mai 1929.
Sackſtraße 9.

Robert Eiſenhuth.

Für die vielen Beweiſe der herz
lichen Teilnahme beim Heimgange unſerer
lieben Entſchlafenen

WVw. Emma Hartung
geb. Etebier

ſagen herzlichen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.

Quedlinburg, 13. Mai 1929.

e e Beſchluß.
In dem Zwangsverſteigerungsverfahren der

in Wegeleben und Adersleben belegenen, auf den
Namen der ledigen Hilda Harborth jetzt Ebe
frau Jreundel in Thale eingetragenen Grund
ſtücke, fällt der auf den 15. Mai 1929 beſtimmte
Verſteigerungstermin weg.

Halberſtadt, den 13. Mai 1929
Das Amtsgericht, Abt. 4.

Bekanntmachung.
Der über den Bezirk I der gemeinſchaftlichen

Jagd in der Halberſtädter er ab geſchloſſene
Pachtvertrag liegt gemäß S. 23 der Jagdordnun
vom 15. Juli 1907 in der Zeit vom 16. Mai 1929
bis 29. Mai 1929, von 9--1 Uhr, im Zimmer 4 des
Dompropſteigebäudes (Zwicken 2) zur Einſicht
öffentlich aus

Einſprüche der Jagdgenoſſen, die ſich nicht
gegen die Art der Verpachtung oder gegen die
Pachtbedingungen richten, ſoweit dieſe durch das
im S 21 der Jagdordnung vorgeſchriebene Ver
fahren feſtgeſtellt ſind, können während der Auslegungsfriſt beim Bezirksausſchuß in Magdeburg
angebracht werden.

Halberſtadt, den 13. Mai 1929
Der Jagdvorſteber.

uf dem 6chütenplat

Steinhof 12/13.

KanarienHühne
und Weibchen kauft
zoologiſche Handlung

Dombrowsky

Franziskauerſtr. Nr. 5.

Dr. Zünssers
Gicht

ich zeit 30 jahren vor
züglich bewährt. Veber
20 000 Anerkeanungen.
Paket N. 1.80 u. 2.50
ja fast ten Apotheken
Dr. ZinserLeine 770

Für Saiſon und Jahresſtellung
werden geſucht

Junge Kellner, Haus u. Hotel
diener, Kupferputzer, ſowie Aushilfsperſonal für Sonntags.

Arbeitsamt Nordharz in Halberſtadt
Wilbelmkraße Nr. 39/40. Fernruf 2868169.Geöffnet auch Sonntags von 10 bis 13 Uhr.

Die Zimmerarbeiten zum Bau von 32 Wohn
häuſern für die Halberſtädter Wohnungs-

bangeſellſchaft re eeete n ent
ſprechender Aufſchrift ſind bis zum

Eröffnungstermin am 21. Mai,
vorm. 9 Ubr,

im Baubüro, Seydlitzſtraße 34, Hof rechts Iabzugeben. Dort können auch die Verdingungs
unterlagen eingeſehen und gegen Erſtattung der
Untkoſten entnommen werden.

Mitteldeutsehe Heimstätte, Bauleſtung Halherstadt,

gxffentliche 6tadtverordnetenſitzung

Donnerstag, den 16. Mai 1929, 17 Uhr.
1. Entgegennahme des Berichtes des Herrn

Oberbürgermeiſters über die Verwaltung und
den Stand der Gemeindeangelegenheiten. 2. Feſt
ſtellung der Sonderhaushaltspläne für das
Rechnungsjahr 1929. 3. Feſtſtellung des Kämmerei
haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1929 und
Feſtſetzung der zu erhebenden Zuſchläge zur
Grundvermögensſteuer und zur Gewerbeſteuer
einſchließlich Filialſteueraufſchlag.

Quedlinburg, den 11. Mai 1929.
Der Stadtverordneten-Vorſteber.

Sternwarte
Jeden Mittwoch und Sonntag

Künſtler- Konzert
Ceitung: Herr Kapellinſte. W. Toſt
Anfang 3 Uhr Eintritt frei

ir suchen
tüchtige Gewerkschaftler,
welche sich durch Mitarbeit am
weiteren Ausbau der Volksfürsorge
guten Nebenverdienst verschaffen
wollen. Meldungen schriftlich an
Volksfürsorge, Magdeburg,
Hafenstraße 15 b.

WARTBURG)]
Jeden Mittwoch und Sonntag

nachmittags 3 Uhr

Kunstler-Konzert
Persönl. Leitung Herr Kapellmeister Göricke

Eintritt freil Eintritt frei
J

Spfegelshberge
Mittwoch, den 15, Mat 1929, nachmittags und abends

Garten- Konzert
Eintritt frei! Eintritt frei!

Die Macht der Konſumenten hat be
reits zwei der neueſten Seifenfabriken ge
ſchaffen. Um ſich von der Unübertroffen
heit der Fabrikate zu überzeugen, findet
am Mittwoch, den 15. Mai 1929,
nachm. 3 Uhr, im Gewerkſchafts
hanus, ein

SchauWuſchen mit Fumos

ſtatt.

Wir laden hierzu alle Mitglieder ein.
Nach der Vorführung Kaffee und Kuchen.
Konſum- n. äpar Genoſſenſchaft

Halberfſtadt.

Abonniert die Halbmonatsschrift

„Der Klassenkampf““
(Marxistische Blätter)

Bezugspreis monatlich nur 85 Pfg.
Probehefte u. Prospekte durch Volksbuchhandlung
Halberstädter Tageblatt, Domplats 48.

nach Langenſtein

DUMILMIX
die vollkommene

Enthaarungscreme
Ein modernes, sicher wirkendes
und unschädliches Enthaarungs-mittel. Lästige Haare im Gesicht,
unter den Armen, an den Beinen
werden in 355 Minuten entfernt
Tube Mk. 0.50 1.25 2.00
Dulmin- Pulver Dose Mk. 2.00

C. M dFernruf 1927, Breiteweg 60

Um weitesten Kreisen den Ankauf
eines Kinderwagens zu ermöglichen,
gewaähre ich bis 1. JUNI au

Kinder u. Klappwagen
einen Rabatt von 20c

Aeltere Modelle weit unter Preis

P. Woldmann, Halberstadt
Hoheweg Nr. 11 Telefon Nr. 1764

„Stadte geſpräch“ iſt meine Doſeernſten Fuſboden- „Lackſarbe
über Nacht trocken, allerf. Qual., klebefrei 1. 50

2 PfundWeißer Japan Emaillelack860
blendend weißer, porzellanartiger An
ſowie Schlemmkreide, Terpentin, Sikkativ uſw.
Willi Behrens, garben Laden Labeten

Dominikanerſtraße 4

zum Maienfeſt
Aus Wernigerocke

Deutſcher Baugewerlsbund
Bangewerkſchaft Wernigerode.

Am Sonntag vormittag verſtarb
nach längerer Krankheit unſer lang
jähriges Mitglied, der

Maurer
Heinrich Eiſemann

der unſerer Organiſation ein treues
Mitglied geweſen iſt, dem wir ein gutes
Angedenken bewahren werden.

Zur Beerdigung treten unſere
Kollegen reſtlos am Mittwoch nachmittag
um 4 Uhr im Monopol an.

Der Vorſtand.

Aricſahen t Hart Vollyſinne

t Wh Maria Tor
Alfred Abel, Albert Paulig,Karl Pſaten, Julie Serda,

Julius von Saöreghy
in dem ausgezeichneten Grobfilm

Eine Dubarry von heute
Ein heiteres, söbes Spiel um einen junges König

und ein Madchen
Grete Mosheim

Fred Louis Lerch, Trude Hesterberg,
Louis Ralph, in dem groben Schauspiel-Film

Die kleine Sklavin
Der Film zeigt die internationale Getahr des
Mädchenhandels, von der Scheinehe angefangen

bis zur gewaltsamen Verschleppung.
III.

Schweinemast Doulig- Woche
Dienstag Mittwoch Donnerstag

Täglich 6 und 29 Uhr
u

wie
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